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Hl« ausgaben y die ich ßr die bearMtung der naehetehenden etüeh 
dee Simptieieeimue bennM habe^ eind folgende: 

A, tfli besitze dee Herrn doetore L* UMand: Neueingerichter und viel 

verbesserter I Abentbenrlicher | SnfPUCissmus , Das ist: 1 Beschreibung de 

Lebens eines seljtiamen Ytiganten, genant Melchior Stem|fels von Fuchshain 

wie, wo und welcher ge|8taU Er neulich in diese Welt kommen , was ) er dari 

gesehen, gelernet, erfahren und auß ] gestanden, auch warum er solche wiedei 

frey willig quittiret hat. | Uberauß lustig, und mftnniglich | nützlich zulesen. 

An Tag geben | Von | German Schleifhein | von Sulsfort. | Mompelgart, 

Gedruckt bey Johann Fillion, | Im Jahr JMDCLXIX. Klein 12, 608 eeiten. 

\ Dem Hiel gegenüber findet sieh ein bild^ auf dem eine wunderliche alle 

gorieehe figur vorgestellt ist. Die uniersehrift unter derselben lautet: 

Ich ward gleichwie Phoenix durchs Feuer geboren 
Ich flog durch die Lüftte! ward doch nicht verioren 
Ich wandert im walSer ich streiflfke tu Land, 
in solchem Umschwermen macht ich mir bekant 
was oft mich betrübet und selten ergetzet. 
was war das? Ich habs in dies Buch hier gesetzet 
damit sich der Leser gleichwie ich itzt thu, 
entferne der Torheit, und Lebe in Rnh. 

Auf den tiiel folgt keine vorrede^ sondern gleich der: Einhalt deß Erste 
Buchs, mit dem 24. eap* des 5. buehes ist das ganze gescMoßen. 

H, herm frediger C. Kläden gehMg : Der Abentheurliche | SiHPLicissniUi 
teutseh*), | Das ist: | Die Besehreibung deß Lebens eines \ seltzamen V« 
ganten, genant Melchior | Stemfels von Fuchshaim, wo und welcher | gestaltl 
nemlich in diese Welt kommen, was | er darinn gesehen, gelemet, erfahre 
and auß j gestanden, auch wammb er solche wieder | freywillig | quittirt. | überau 
I gc*"* iustigy und männiglieh \ nutzlich zu lesen. | An Tag geben | Von | Gewun Schleu 
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BEIH I von SuUforl. | Monpelgart, | Gedruckt bei Johann FiUion, | Im Jahr 

HDCLXIX. Kiein 12. 

Dag genannle iUelkupfer findet »ich auch hier. Die unierschrift deeeel^ 

hen stimmt mit der vorigen^ einige kleinigkeiten abgerechnet^ überein $ in der 

3. «et7e heißt es : Ich wandert durchs Wasser, Ich raißt über Landt. An den 

Titel schließt sich der: Inhalt deß Ersten Buchs. Die ßnf ersten bücher 

füllen 618 seilen. Dann folgt mit besonderem titel: Continuatio | des aben- 

theurlichen | Simplicis [ sihi | Oder | Der Schloß desselben. | Durch | German 

SCHLEIFHEIH | von Sulsfort. [Darunter ein geflügelte» pferd mit der Umschrift: 

Ad ASTRA vouiNDUH] Mompelgart , Hey Johann Fillion, 1669.^ Auf der rück^ 

Seite des tilels liest man: 

wunderbares thun! unbeständigs stehen 

Wann einer mahnt er steh, so muß er färter | gehen, 

O schlOpfferigster Standt ! dem vor ver | meinte Ruh 

Schnell und zugleich der Fall sich nähert | zu 

Gleichwie der Todt selbst thut; was solch hin | flüchtig Wesen 

Mir habe zugefügt, wird hierinnen gelesen; 

Worauß zusehen ist daß Unbeständigkeit 

Allein beständig sey, immer in Freud und | Leid. 

Nach dem titelblaite kommt zunächst eine inhaltsübersicht dieser Continuatio -, 
sie beginnt ohne weitere Überschrift: Das 1. Capitel. Ist ein kleine Vorrede 
und kurtze Erzehlung , wie dem neuen Einsidler sein Standt zuschlug. Der 
inhalt des 27. und letzten eapitels wird folgendermaßen angegeben : Beschluß 
dieses gantzen Werck, und Abscheid der Holländer. Seitenzahlen hat diese 
Continuatio nicht} dagegen sind die bogen mit dem aiphabet gezählt. Der 
letzte buchst ab ist 6 7. Darauf folgen noch 3 unbezeiehnete blättere auf 
der letzten seile: Beschluß. Hochgeehrter großgünstiger lieber Leser etc. 
Unterschrieben ist dieser Beschluß noch auf derselben seile : dat. Rbeinnec 
den 22. Apprilis Anno 1668. H. I. C. V. G. p. zu Cemhein. 

C, exemplare der k. Berliner bibliothek und der Tübinger uninersitäts^ 

ff 

bibliothek: Der Abentheurliche | Wiederum gantz neu umgegossene *) | Und j 
Mit seinem eteigwehrenden iruniier-| barlichen Calender, «uch anderen zu sei- 
nem I Lebens-Lauff gehörigen Neben-Historien, i vermehrte und verbeMerte) 
Simumsmjs\Teutsch, \ Das ist: | Die vollkommene Beschreibung des \ Lebens, 
eines seltzamen Vaganten, genannt | Melchior Stemfels von Fugshftim, ' wo und 
weil eher gestalt er nemlich in diese Welt kommen, was er | darinn gesehen, 
gelemet erfahren und aQsgestan|den, auch warum er solche virieder frey willig | 
quittirt. | überaus lustig, und Männiglich nutzlieh \ zu lesen. | am Tag geben | 
*) Wüi emr9iv und mit ^apiiätek^n 044rael(t ißt^ it( im 9riffi»mt f9*% 
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Von I Gebhan SCRLEIFHEIH | voD Subfort. | Mompelgort^ | Gedruckt bei Johann 

Fillion, im Jahr 1670. Klein 12. 
fei-' Diesem titel voran gehen mwei kupfinrß das rechte enthalt die bereite 

i ist erwähnte allegorieehe figur und hat in der haupteache dieselbe Unterschrift ^ 
den auf dem kupfh' links sind abgebildet: Der alte Simplicisgimus , sein knan, 
Ifj^ sein meuder, der junge Simplicius, des fromme Ursule. Darunter die werte: 
l)eD- Simplicissimus sein Sohn Sein Knan und die Meuder, stehen 

rHXA) Sanibt der frommen Ursel hier, wie sie Natural aussehen. 

tf^yH; Auf den titel folgt eine Vorrede, unterzeichnet : Datum Rheinfltec, den 7. 8ep* 
^fj^. tembris. Anno 1669. Simplicius Simplicissimus. fiun kommt #. 3: Inhalt des 

ersten Buchs. Das I. Capitel. Vermeldet ete» Das fünfte Buch schließt s. 616. 
Darauf folgt: Continuatio | des abendtheurlichen | v. #. tr. ganz gleich 

mit H, jedoch mit anderer schrift gedruckt. Auf der rüekseite die zeilen: 

wunderbares Thun! unbestdndigs stehen, Wann einer meynt etc. Auf 

der nächsten seile: Das I. Capitel. Ist ein kleine Vorrede etc» Die capitel 
n 

werden in dieser inhalisubersicht nicht wie in B mit den arabischen Ziffern^ 

sondern mit lateinischen gezählt. Das letzte heißt-: XXVII. Beschluß dieses 

ganizen Werck*) und Abschied der Holländer. Auch diese Continuatio hat 

j^TiO: keine Seitenzahlen^ sondern unten die zäMung mit dem aiphabet. Die letzte 

»rrede bezeiehnung ist K. k. iij. Darauf folgen noch 2 unbezeichuete blätter, auf 

Ifff dem vorletzten auch noch Errata, die in B fehlen. Der Beschluß steht nicht 

icblo^ t9i> in B auf einer seiti, sondern auf der rüekseite des letzten blattest er 

Äieit ^^^*9l' ^®f Leser leb wol, dat. Rheinecc den 22. April is Anno 1668. ]!• 

Ij^ I. C. V. G. P. zu Cernhein. 

ff)// ^y eigentum des herm predigers C. Kfäden : Gants neu eingerichteter 

^^ allenthalben | viel verbesserter | Abentheurlicher | Simplicius | Simplicissimus | 
•j^ft Das ist: | Außführliche, >inerdichtete, und recht memojrable Lebens-Beschrei- 
bung I Eines einfältigen , wunderlichen und | seltzamen Vaganten , Nahmens 
•täli' Melchior | Sternfels von Fuchshaim, wie, wo wan , auch welcher | Gestalt er 
rjg^ nemjich in diese Welt gekommen, wie er sich | darinnen verhalten, Vvas er 
g^j, merck und denck würdiges | gesehen, gelernet, gepracticiret, und hin und wieder 
^yte mit I vielfältiger Leibs und Lebens - Gefahr ausgestanden, | auch warum er 
. -j5. endlich solche wiederum freywillig und | ungezwungen verlassen habe. An* 
^i nemlich, erfreu | lieh und lustig zu lesen, | Wie auch sehr nützlich und nach- 
^jgn, denck llich zu betrachten | Mit einer Vorrede, samt 20. anmuthigen ] Kupflfem 
•Uig. und 3 Continuationen | Von | German Schleifheim | von Sulsfort. | Es. hat mir 
so wollen behagen | mit Lachen die Warheil zu sagen. | Mompelgart, | Gedruckt 



^^ J>ei jQhlilin Fillion, Nürnberg «u | finden M W, ?* Felft^ckerUt KUin U< 
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Ynr dem HUi stehen He beiden bei C genannten Kupfer mit den ent" 
epreehenden untereehriflen. Nach dem iilelblatte findet eich e. 3. eine: 
Wolgemeinte Vorerinnerung An die Großgünstige Leser. Hochgeehrte, Ge- 
neigte und sehr wehrte Hebe Lands^-Leute ! Hiermit erscheinet meine Neue ete. 
Schluß: Diene auch hinwiederum wo ich kan und weiß, und verbleibe Euer 
Stetsbeharrlich dienender Simplicius Simplicissimus. Hieran echließt eich ein : 
Kurtzgefasster Innhalt eines jeden Capitels dieses ersten Buchs. Das I. Capitel. 
Simplex erzehlet v. «. f. , wie denn überhaupt in dieeetn drucke vor jedem 
buche der inhak deeeeiben in reimen anifegeben ist. Dae fünfte buch schließt 
#. 608. *) Nun folgt ein neuer titel: Des neueingerichten und vielverbesser- 
ten I gante- umgegossenen | Abentheurlichen | Sihplicissimi ] Fortsetzung und 
Schluß, i Oder | Sechstes Buch. | Durch | Gerhan Schleifheih | von Sulsfbrt. | 
Mompelgart, | Bey Johann Fillion, 1671. Auf der rüekseiie stehen dii 
schon angeführten tueilen : wunderbares Thun ! u. », f Seite 609 .- Innhalt 
der Capitel dieses sechsten Buchs. 1. Cap. Simplex in einer Vorrede zeigt 
an, Was er im £insidler Stand hab geihan. Das 1. capitel beginnt s. 610. 
S, 762 steht «ier Beschluß des sechsten buchest er endet: Der Leser lebe wol. 
Dat. Rheinnec. den 22. Aprilis Anno 1671. H. I. C. V. G. >. zu Cemhein. 
Ende. Diesem sechsten buche sind nun noch 3 weitere continuationeu bei» 
gegebe» f die erste folgt gleich auf dsti Beschluß, ir. 763: Anhang und Erste 
Continiüitio, Des Abentheurlichen und recht wünderseltzamen Simplicii Simpli- 
cissimi Nohtwendige Vorrede an den Respectivd hochgeehrten Leser u s. f. 
Die vorrede scMießt s, 764. Seite 778 beginnt: Simplicianischer Wunder- 
Geschichten Andere Conttnuation. Seite 791 endlich findet sich: Andere Sim- 
plicianischen Wunder-'Geschicht. Dritte Continuatio. Diese letzte continuaHo 
schließt #. 810 mit den werten: Valeat mein lieber Patient, gedencke so 
wohl an dein Principium als an dein £nd, und observire oder vielmehr 
practieire die Gedult, das rathet dir der wie Quecksilber verschwindende, und 
dannoch getreue Vagant Simpl. Simplicissimus. Ende. Der Vollständigkeit 
wegen bleibt nur noch anmifuhren, daß dem exeunplare von D, das mir 9U 
beniUmen vergönnt worden, noch 2 weitere Schriften: Rathstttbel Plutonis | 
Oder I Kunst Reich | zu werden und Simplicissimi | Galgen-Mfinnlin beigebtm' 
den sind. 

Als grundiage des textes habe ich A, die älteste ausgäbe^ betrachten «ti 
müßen geglaubt* Die seüenmahlen derselben sind am rande bemerkt. Ab- 
weichungen und musätae der späteren drucke sind in den noten vertfcichnet 
worden. Die änderungeuy die ich mir erlaubte^ beschränken sich lediglich 

*) Wähektieh «MM #ft#r Hr Ht**^ «»ff« ^ ^mhf S64« 
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mf He Schreibung und die inierpuneHon, Leimkrtr miMle fwi mlhtUhMen 
nachgeholfen werden. In ereterer beziehung ttmrd ^^die eegenanttie deuUehe 
sehrifi*''' der originale mit der rundechrift veriaueeht und den eu^etmnHven 
ier gebührende kleine anfangebuchetab gegeben^ dem num übrigem auch in 
de» drucken hin und wider noch begegnet ; allmiwilde autwüchee der ortho^ 
grttfhiB wurden unbedenklich beeeitigt. Die eprachformen eelbet sind da» 
gegen in keiner weiee angetaetet worden. 

Über die weiieren von mir oben nicht berührten auegaben dee SitnpU'^ 
dteimue^ über seine literarhistorische bedeutung, über den verfafier und 
ieesen sonsHge werke tfiorweise ich auf: 

i. 0, Kästner f Vermisthte Schriften, IL Ältenburg^ 1772. 8. S. 162 /f. 

F. 1». Blankenburg, Litterarische zusäitee »u Johann George Sulmers aUge-^ 
meiner theorie der schonen künste etc. III. Leipzig, 1798. 8. B. 76 f 

B. JL Koch, ^hrundriß einer geschichte der spräche und lUeratur der Beut-* 
sehen von den ältesten weiten bis auf Lessings tod. II. Berlin, 1798. 
8. S. 255 /f. 

k» H, Jordens, Lemikon deutscher dichter und Prosaisten, tl. Leipzig^ 
t807. 8. 8. 426 (f. VI. Leipzig, 1811. 8. ;$. 339. 

F. Hom, Die poesie und beredsamkeit der Deutschen, i9on Luthers zeit itf 

ttir gejgenwart. I. Berlin, 1822. 8. S. 284 f. IL Berlin^ 1823. 8. S, 7 g. 

L. Wächter y Handbuch der geschichte der liOeratur. Dritte umarbeiitmff\ 
Dritter teil. Geschichte der neueren natiowdlitteratur. M^g^ 18d^ 

8. s. m. 

G. G. Oerpinus^ Geschickte der poetischen naHofuUliileratur. der Doftfi^hen* 

UL Leipzig^ 1838. 8. Ä 383 /f. 
Th. Eehtermeyer in :. Hallische Jahrbücher ßr deutsehe wißmschafi ^nd kwuif 

Leipzig, 1838. 4. Nr. 52-54. 
W, A. Passpw in: Blätt&r für literarische Unterhaltung, Le^stf, 1843, 4i 

Nr. 259-264. 1844. JVr. 119. 1847. Nr. 273. . 
b. L. B, Wolff^ AUgemeine geachiehte des romans von dessen urspnmg bist 

auf die neueste zeit. Jena, 1841. 8. £>. 178 /f. 
A. Eoberstein, Grundriß d^r geschickte der deutsche» t^ttionaltitetatur. 4. auf^ 

U'ße. Leipzig, iU^' X S. m ff. '^ 
J> G. Th* Gr^ße, Handbuch der sMgemeinen literärgiscfUcklä* Bin üusifug 

aus de$ verf. größerem lehrbuehe* lU* 2. ausgäbe. Leiperig^ 1850. 8, 

S. 599 /: 
C Kiäden in: .Neues Jahrbuch der berlinischen geseUschafl ßr deiiiseh$ 
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spräche und alUrluwkunäe. Herausgegeben durch P. H. v. d. Hage». 
IX. BerUn, 1850. 8. 8. 86 /f. 

A, F. a Vilmar, Geeehiehle der deutschen naHonallUerafur, Ih 4. aufläge, 
Marburg und L^pmg, 1851. 8. Ä. 77 f. 

J. e. Eichendorf ^ Der deutsche roman des achttsehnten Jahrhunderts in 
seitmn Verhältnis »um Christentum, Leipmig^ 1851. 8. S. 69 ff. 

Von werken, die der Simpiicissimus veranlaßt An«, von naehahmungen 
und Bearbeitungen sind mir folgende bekannt geworden: 

Der Simplicianische Weltkukker, sive abeiitbeaerUclier Jean Rebhu. 8. L 
1678. 3 teite, 12. INach Koch, a. a. o. //. 8. 260.] 

Der politische possierliche and doch manierliche simplicianische Haseokopl 
Von Eräsmo Grilkndo. 8. l. 1683. 12. [Nach Koch, a. a. o.] 

Der überans kurzweilige und abentheuerliche Malcolmo von Libandn [Lie- 
bendau nach BlankenburgJ von Simplicio Simplicissimo. 8. I. 1686. 12. [Nach 
Koch, ff. a. 0.] 

Simplicissimi alberner BriefiBteller. Leipzig, 1725. 8. \Naeh Koch, a. «. o.] 

SimplicMsimus redivivus, d. i. der in Frankreich wieder belebte und 
curieus verkörperte alte Simplicius, welcher mit der französischen Armee nach 
Prag marchiret ist, dabey viele wunderliche Abendtheuer erlebt hat, wo 
unter andern Krieges -Particnlaritäten, historischen Erzehlungen, darüber ge* 
machten politischen Reflexionen und Satyrischen Einfallen auch der Fran- 
zösische Medicus Chirurgus und Mund - Koch wahrhaft und lustig beschrieben 
werden von Ihm Selbst. 8. l. 1743. 8. (Nach Wolff, a. a. o. 8. iB9, anm.) 

Der Wechsel des Glücks und Unglücks im Krieg, oder Wnnderbahre Be* 
gebenheiten Herrn Melchior Stemfels von Fuchsheim, Eines gebohmen Edel- 
manns: Welcher in einem einsamen Wald anfangs von einem Bauren, nach« 
gehends von einem Einsiedler, der, vnewohl unbekannter Weise , sein eigener 
Vater gewesen, ist erzogen worden, sich durchgehends im Krieg durch seine 
tapfere Thaten besonders hervorgethfin und viel Unglücksfälle überstanden, 
endlich aber als ein Einsiedler sein Leben beschlossen hat. Frankfurt und 

Leipzig, 1756. 8. 

Der abentheuerliche Simplicisaimus. Auch Melchior Stemfels von Fachs-» 
heim genannt. Neu bearbeitet. Leipzig, 1785. kl. 8. [Die torrede ist unter^ 
sehrieben: Kaufbeuren, im Lenzmonat 1785. Wagenseil. Mti hat auch der tt 
ÄeicÄar««* Bibliothek der Romane, IV. Berlin, i779. 8. 8. 125-14Ö, naeh dem 
drucke von 1713 gegebene aus*ug «iim verfaßer. 1 
'^ Der im vorigen Jahrhundert so weltberufene Simplicius, der Einfaltpinsel, 
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in einem ae«en Kleide. Nene, nach dem 1685 äafgelegten Original unigear- 
beitete Auflage. Frankfurt und Leipzig, 17dO. 8. INaeh Koch^ a. a, o.] 

Der Held des neunzehnten Jahrhunderts. Eine Apokalypse des sieben- 
zefanten, oder die erfullteste Weissagung neuerer Zeiten. Kommentirt und 
erlänteri. Magdeburg, 1809. 

Der abenteuerliehe Stmplicissimus. Auch uitter dem iiiel: Bibliothek 
der Abenteurer in zweckmäßigen Auszügen, vom Verfosser der grauen Mappe 
IHaken]. I. Magdeburg, 1810. 8. [Nach Jördeng a. a. o. VL S. 339]. 

Schalkheit und Einfalt, oder der Simplicissimus des siebenzehnten Jahf'- 
hunderts im Gewände des neunzehnten. Ein Roman in zwei Theilen. Von 
Friedrich Weisser. Berlin, 1822. 

Die Abenteuer des Simplicissimus. Ein Roman aus der Zeit des dreißig.^ 
jährigen Krieges. Herausgegeben von Eduard von Bülow. Leipzig, 1836. 12. 

Der abenteuerliche Simplicius Simplicissimus. Das ist: Ausführliche, un-^ 
erdichtete und sehr merkwürdige Lebensbeschreibung eines einfältigen , wun- 
derlichen und seltsamen Menschen, Melchior Stemfels von Fuchsheim, vde er 
seine Jugend im SpessSrt verlebt, dann im dreißigjährigen Kriege gar denk- 
würdige und bunte Schicksale gehabt, vielerlei Noth, Leiden und Lebensgefahr 
ausgestanden, aber endlich noch manchen frohen Tag genoßen. Herausgegeben 
von Prof. Dr. 0. L. B. Wolff. Zweite Auflage. Leipzig, 1851. 12. IS. 
darüber: Literarieehee eentrMlati für DeuiecMand von dr Fr. Zamcke* 
Leipmig^ 1851. 4. nr. 18. S. 294.] 

Daß Leeeing und Bode mit dem gedanken einer gemeineehaßliehen 
bearbeOung des SimpHcieeimue umgiengen, berictUet Jördene , a, a* o, V7. 
S, 339. In der laehmannieehen ausgäbe von Leseinge werken habe ich in^ 
deeeen vergebUeh nach ^tier auf dieses unternehmen be»üglichen stelle ge* 
€ueht. Gekannt und gesehäi^t hat aber Lessing den Simplicissimus jedes* 
falls f das geht aus dem anfäng des Vorberichtes hervor, den Wagenseit 
atiner oben angef&hrten sehrift vorangestellt hat: Der Mann, der zu einer 
neuen Bearbeitung der Geschichte des abentheuerlichen Simplicissimus seinen 
Aath und Beifall schön vor mehr als acht Jahren gegeben hat, ist kein ge- 
ringerer^ als der — sehge Lessing. 

Die Absieht einer, übrigens auch nicht kur ausfuhrung gekommenen, 
^Ba$^eitung des Simplicissimus soll ferner auch Ludwig Tieek gehegt haben. 
Bekannt ist^ daß er das schone lied: Komm trost der nacht etc. in die erste 
ausgäbe seines Zerbino aufgenommen $ wie sehr er den wert des Simpli- 
cissimus anerkannt, beweist seine erzählung Ein Tagebuch, »eigen ins 6e- 
9ondere die werte : In diesem Buche ist auf eine recht anschauliche Art da« 
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gtaae Leben dargestellt , und so oft es auch angefahrt ist , hat man es doch, 

nach meinem Bedünken, nie genug gelobt Im ganzen Bache herrscht 

mehr Poesie und ein beßerer Sty}, als man jemals geglaubt hat. — 

SehUeßlich bleibt mir nur noch übrig, den verekrteti Herren ftrofeseor 
ii. Keller und dr L. Uhland in Tübingen, prediger C. Kläden und profueor 
H. Mafimmm in Berlin, welche alle bei dieser kleinen arbeil nüeh auf das 
freundliehete haben unteretütten wollen, herziehen dank »u eagen. 

Tübingen, 1. deeemher 185L 

Dr W. L HOLLAND. 
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DAS EBSTE CAPITEL» 

Simplicü bfturisches herkommen und gleichmttfiige auferziebung K 

Es eröffnet sich zu dieser unsrer zeit (von welcher man glaubet, 
es die letzte sei} unter geringen leuten eine sucht, in deren 
die Patienten, wan sie daran krank ligen und so viel zusammen 
geraspelt und erschachert haben, daß sie neben ein paar heilem 
im beutel , ein närrisches klcid auf die neue mode , mit tausen- 
derlei seidenen bändem, antragen können, oder sonst etwan durch 
Sfläcksrall mannhaft und bekant worden , gleich rittermäßige herren 
und adeliche personen von uraltem geschlecht sein wollen ; da sich 
doch oft befindet^, daß ihre vereitern^ taglöhner, karchelzieher 
und lastträger, ihre vettern eseltreiber * , ihre brüder büttel und 
Schergen, ihre Schwestern huren ^, ihre mütter kupplerinnen , oder 
gar hexen und in summa ihr ganzes geschlecht von allen 32 anichen 
her also besudelt und befleckt gewesen , als des Zuckerbasteis zunfl 
zu Prag immer sein mögen; ja sie, diese neue nobilisten, seind 
oft selbst so schwarz, als wan sie in Guinea geboren und erzogen 
wären worden. Solchen närrischen leuten nun mag ich mich nicht 
gleich stellen, ob zwar, die warheit zu bekennen, nicht ohn ist, 



1. Die Überschriften fehlen in B. Vermeldet Simplicü bäurisch herkom- 
men und gleichförmige aufeniehung C Simplex ereelet sein bäurisch - her- 
kommen, Was er vor sitten hab an sich genommen D. 2. befinden und auf 
fleissiges nachforschen nichts anders heraus kommt, als daß D. 3. Schorn- 
steinfeger, t D. 4. e. tascfaenspieler, gaukler und sailtänzer D. 5. a. 
nitem, wlscherm, besenbinderinen, oder wol gar huren D» 

SimpUeiMiBw. 1 



2 M. 

daß ich mir oft eingebildet, ich müße ohnfehlbar auch von einem ^ 
großen herrn, oder wenigst einem gemeinen edelmann meinen :^ie 
Ursprung haben, weil ich von natur geneigt, das junkemhandwerk jIo 
zu treiben, wan ich nur den verlag und den Werkzeug darzu '^el 
hätte. Zwar ungescherzt, mein herkommen und auferziehung läßt :\a 
sich noch wol mit eines flirsten vergleichen, wan man nur den üi 
großen unterscheid jiicht ansehen wolte, was? Mein knän ^ (dan deii 
also nennet man die väter im Spessert} hatte einen eignen palast, li 
sowol als ein andrer, ja so artlich, dergleichen ein jeder könig^ ünlj 
mit eigenen bänden zu bauen nicht vermag, sondern solches in ^i 
ewigkeit wol unterwegen laßea wird ; er war mit laimen gemahlet : ij 
6 und anstat des unfruchtbarn schifers, kalten bleies und roten ?i 
kupf(^s mit Stroh bedeckt, darauf das edel gelraid wächst; und ^i 
damit er, mein knän, mit seinem' adel und reichtum recht pran- ri 
gen mdchte , ließ er die maur um sein schloß nicht mit maurstei- ^ 
nen, die man am weg findet, oder an unfruchtbaren orten aufi 4^ 
der erde grabet, viel weniger mit liederlichen gebackenen stei^ tr 
nen, die in geringer zeit verfertigt und gebränt werden können, 
wie andere große herren zu tun pflegen, auflühren; sondern >i 
er nam eichenholz darzu, welcher nutzliche edle bäum, als wor- ::] 
auf bratwürste und fette schunken wachsen^, biß zu seinem voll- 
ständigen alter über 100 jähre erfordert. Wo ist ein monarch, ^ 
der ihm dergleichen nachtut?^ Seine zimmer, säl und gemacher s 
hatte er inwendig vom rauch ganz erschwarzen laßen , nur darum, 
dieweil diß die beständigste färbe von der weit ist und dergleichen 
gemähld biß zu seiner perfection mehr zeit brauchet, als ein künst- , 
lieber mahler zu seinen trefflichsten ^ kunststücken erheischet ^; 
die tapezereien waren das zarteste geweb auf dem ganzen erd- 
boden, dan diejenige machte uns solche, die sich vor alters . 
vermaß, mit der Minerva selbst um die wette zu spinnen; seine , 
fenster waren keiner andern Ursache halber dem sant Nitglas ge- 
widmet, als darum, dieweil er wüste, daß ein solches vom hanf- 
oder flachssamen an zu rechnen, biß es zu seiner vollkommenen 



1. knan BCD, 2. k., er mag auch mächtiger, als der grosse Alexander 
selbst sein D, 3. s. hochgeachleten und von Adam selbst herstammenden D» 
4. wuchsen D. 5. n. ? wo ist ein potentat, der ein gleiches ins werck zu 
richten begehret? D. 6. treflflichen AD. 7. erfordert BQ. 



erfertigang gelanget, weit mehrere zeit und arbeit kostet, als 
as beste und durchsichtigste glas von Muran; dan sein stand 
lacht ihm ein belieben, zu glauben, dafi alles dasjenige, was 
iurch viel mühe zuwege gebracht würde , auch ^ schätzbar und 
lesto köstlicher sei, was aber köstlich sei, das sei auch dem 
idel am anständigsten \ Anstat der pagen, laqueien und stall- 
mechte hatte er schaf, bocke und säu, jedes fein ordentlich in 
ieine natürliche liberei gekleidet, welche mir auch oft auf der 
nraid aufgewartet, biß ich ^ sie heimgetrieben. Die rttst- oder 
Ilamischkammer war mit pflügen, kärsten, äxten, hauen, schau- 
feln, mist- und heugabeln genugsam ^ versehen, mit welchen 
Waffen jer sich täglich übete; dan hacken und reuten war seine 
disciplina militaris, wie bei den alten Römern zu friedenszeiten, 
ochsen anspannen war sein hauptmannschaftliches commando, mist 
ausfuhren sein fortificatiouwesen und ackern sein feldzug^, stau 
außmisten aber seine adeliche kurzweile und tumierspiel. Hiermit 
bestritte er die ganze Weltkugel, soweit er reichen konte und 
jagte ihr damit alle emden eine reiche beute ab. Dieses alles 
setze ich hindan und überhebe mich dessen ganz nicht, damit 
niemand Ursache habe, mich mit andern meines gleichen neuen 
nobilisten auftzulachen; dan ich schätze mich nicht befier, als 
mein knän war, welcher diese seine wohnung an einem sehr 
histigen ort, nemlich im Spessert (allwo die wölfe einander gute 
nacht geben} liegen hatte \ Dmi ich aber nichts außfiihrliches 
von meines knäns geschlecht, stamm und namen vor dißmal docirt, 
beschihet um geliebter kürze willen , vomemlich weil es ohn das 
aUhier um keine adeliche Stiftung zu tun ist, da ich soH auf 
schwören ; genug ist es, wan man weift, daß ich im Spessert ge^ 
ä boren bin. <Slefehwie nun aber meines knäns hauswesen^ sehr 
addkh vermerkt wird , also kan ein jeder verständiger auch leicht- 
lieh schließen, daß meine auferziehung demselben^ gemäß und 



1. a. eben daromb höchst a. D. 2. a. und stimme mit dem selben am 
allerbeslen aberein D. 3. i. ihres dieostes ermftdet, sie von mir gejaget und 
h. 0. 4. geoungsam und aufif das beste und zierlichste D* 5. f., boitahackeii 
war sein tägUches exercitiom corporis, wie auch das s. a. s. D. 6. im 
Spessert ligen hatte, allwo HC. 7. h, in allen stocken D. 8. derselben 
ÄBCD. 
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ähnlich gewesen; und wer solches davor hält, findet sieb auch 
nicht betrogen; dan in meinem zehenjährigen alter hatte ich schon 
die principia in obgemelten meines knäns adelichen exercitien be- 
griiTen , aber der Studien halber konte ich neben dem berühmten 
Amplistidi hin passiren, von welchem Suidas meldet, dafi er nicht 
über fünf zehlen können ^; dan mein knän hatte vielleicht einen 
viel zu hohen geist und folgte dahero dem gewöhnlichen gebrauch 
jetziger zeit, in welcher viel vornehme leute mit studiren, oder 
wie sie es nennen, mit schulpossen sich nicht viel bekümmern ^, 
weil sie ihre leute haben, der plackscbeißerei abzuwarten. Sonst 
war ich ein trefflicher musicus auf der sackpfeife, mit deren ich 
schöne jalemigesänge machen konte \ Aber 4ie theologiam an- 
belangend; laße ich mich nicht bereden, daß einer meines alters 
damals in der ganzen Christen weit gewesen sei, der mir darin 
halte gleichen mögen ; dan ich kante ^ weder gott, noch menschen, 
weder himmel, noch hölle, weder engel, noch teufel und wüste 
weder gutes, noch böses zu unterscheiden. Dahero unschwer zu 
gedenken, daß ich vermittelst solcher theologi» wie unsere erste 
eitern im paradis gelebet, die in ihrer Unschuld von krankheit, 
tod und sterben, Weniger von der auferstehung nichts gewust. 
edeles leben (du . mögst wol esebleben sagen}^ in welchem 
man sich auch nichts um die medicin bekümmert! Eben auf diesen 
schlag kan man meine ^ erfahrenheit in dem studio legum und 
9 allen andern künsten und wißenschaflen, so viel in der weit sein, 
auch verstehen; ja. ich war so perfect und vollkommen in der 
unwißenheit, daß mir unmüglich war, zu wißen, daß ich so gar 
nichts wüste. Ich sage noch einmal: edeles leben, das ich 
damals fuhrete I Aber mein knän wolte mich solche glückseligkeit 
nicht länger ^ genießen laßen , sondern schätzte billich sein , daß 
ich meiner adelichen geburt gemäß auch adelich tun und leben 
solte; derowegen fieng er an, mich zu hohem dingen anzuziehen 
und mir schwerere ^ lectiones aufzugeben. 



1. konte H. 2. zu b. i. za b. pflegen D, 3. k. , auch darinnen den 
Yortrefflichen Orpheus nichts nachgab, also daß, wie dieser auf der harpffe, 
so ich auf der sackpfeiffe etcellirte D. 4. kennete BC. 5. m, vortreffliche 
erfahrenheit D. 6. länger feitU C. 7. schwere D. 
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DAS ZWEITE CAPITEL. 

Simplicü erste hoheitsstaffel samt dem lob der hirten und angehängten 

trefflichen instruction ^ 

Er begabte mich mit der herrlichsten dignität, so sich nicht 
allein bei seiner hofhaltung, sondern auch in der ganzen weit 
befand , nemlich mit dem ^ hirtenamt. Er vertrauete mir erstlich 
seine säu, zweitens seine ziegen und zuletzt seine ganze heerde 
Schafe, daß ich selbige hüten, waiden und vermittelst meiner sack- 
pfeife (welcher klang ohn das, wie Strabo schreibet, die schafe 
und lämmer in Arabia fett machet) vor dem woIf beschützen solte. 
Damal gleichete ich wol dem David, außer daß jener, anstat der 
sackpfeife, nur eine harfe hatte, welches kein schlimmer anfang, 
sondern ein gut omen für mich war, daß ich noch mit der zeit, 
wan ich anders das glück darzu hätte, ein weltberühmter mann 
werden solte; dan von anbegin der weit seind jeweils hohe per- 
sonen hirten gewesen, wie wir dan vom Abel, Abraham, Isaac, 
Jacob, seinen söhnen, und Moise selbst, in h. schrifl lesen, welcher 

io zuvor seines schwehers schafe hüten muste, eh er heerführer 
und legislator über 600000 mann in Israel ward. Ja, möchte mir 
jemand vorwerfen, das waren heilige gottergebene menschen und 
keine Spesserter baurenbubcn, die von gott nichts wüsten. Ich 
muß gestehen ^, aber was hat meine damalige Unschuld dessen 

. zu entgelten? Bei den alten beiden fand man so wo! solche 
exempla, als bei dem außerwehlten volk gottes : unter den Römern 
seind vornehme geschlechter gewesen, so sich ohn zweifei Bubul- 
cos, Statilios, Pomponios, Yitulos, Yitellios, Annios, Capros und 
dergleichen genennet, weil sie mit dergleichen viehe umgangen 
und solches auch vielleicht gehütet. Zwar Romulus und Remus 
sein selbst hirten gewesen; Spartacus, vor welchem sich die ganze 
römische macht so hoch entsetzet, war ein hirt. Was? Hirten 
sind gewesen (wie Lucianus in seinem dialogo Helen© bezeuget) 
Paris, Priami, des königs, söhn, und Anchises, des trojanischen 



1. Beschreibet die erste Staffel der hoheit, welche Simplicius gestiegen, 
samint dem lob der hirten and angehängter trefflichen instruction C Simplex 
wird zu einem hirten erwehlet Und das lob selbigen lebens erzehlet D, 2. d. 
uralten D, 3. g. und kan es nicht in abrede seyn D. 
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fursten Aene® vater, der schöne Eudimioi) \ um welchen die 
keusche Luna selbst gebulet, war auch ein hirt, item der greuliche 
Polyphemus, ja die götler selbst (vrie Phornutus saget} haben sich 
dieser profession nicht geschämet, Apollo hütet Admeti, des königs 
in Thessalia, kühe, Mercurius, sein söhn Daphnis, Pan und Proteus 
waren erzhirten, dahero seind sie noch bei den närrischen poeten 
der hirten patronen; Mesa, könig in Moab, ist, wie man im 2. buch 
der könige lieset, ein hirt gewesen, Cyrus, der gewaltige könig 
Persarum, ist nicht allein von Mithridate, einem hirten, erzogen 
worden, sondern hat auch selbst gehütet ; Gygas war ein hirt und 

li hernach durch kraft eines rings ein könig; Ismael Sophi, ein 
persischer könig, hat in seiner Jugend ebenmäßig das viehe ge- 
hütet, also daß Philo, det Jud, in vita Moisis trefflich wol von der 
Sache redet, wan er saget, das hirtenamt sei eine Vorbereitung 
und anfang zum regiment; dan gleichwie die bellicosa und mar- 
tialia ingenia erstlich auf der jagd geübt und angeführt werden, 
also sol man auch diejenige, so zum regiment gezogen sollen 
werden, erstlich in dem lieblichen und freundlichen hirtenamt an- 
leiten. Weicheis alles mein knän wol verstanden haben muß ^ 
und mir noch biß auf diese stunde keine geringe hoffnung zu künf- 
tiger herrlichkeit machet. Aber indessen wieder zu meiner heerde 
zu kommen , so wißet , daß ich den wolf eben so wenig kante ', 
als meine eigne unwißenheit Selbsten; derowegen war mein knän 
mit seiner Instruction desto fleißiger. Er sagte: Bub biß flißig, 
loß di schofi* nit ze wit unnananger lafTen un spill wacker uff der 
sackpfiffa, daß der wolf nit kom und schada dau; dan he iß a sol- 
cher veirboinigter schelm und dieb, der menscha und vieha frißt, 
un wan dau awer farläßi bist, so will eich dir da buckel araüma. 
Ich antwortet mit gleicher holdseeligkeit : Knäno , sag mir aa, 
wei der wolf seihet? Eich huun noch kan wolf gesien. Ah dau 
gröber es^lkopp, replicirt er hinwieder, dau bleiwest dein lewe- 
lang a narr, geit meich wunner, was auß dir wera wird, bist 
scton SU a grußer dölpel un waist noch neit, was der wolf für 
n veirfeußiger schelm is. Er gab mir noch mehr Unterweisungen 

töund ward zuletzt unwiUig, maßen er mit einem gebrümmel fort- 

1. ? Endymion. 2. m., wie er dann ein trefFlich yerscblagnes capitolinn 
gehabt und mit eiaem ti«f«Qni^en Yerstafid v^r^^hen war und mir D^ 3. keiin«^ 
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g\eag, weil er sich bedünken lieft, mein grober ' verstand könte 
seine subtile Unterweisungen nicht fafien \ 



DAS DRITTE CÄPITEL 

meldet von dem mitleiden einer getreuen sackpfeife ^. 

Da fieng ich an, mit meiner sackpfeife so gut geschirr zu 
' machen, daß man den krotlen inl krautgarten damit hätte ver- 
geben mögen, also daß ich vor dem wolf, welcher mir stetig im 
sinn lag, mich sicher genug zu sein bedünkte, und weilen ich 
mich meiner meuder erinnert, (also heißen die mtitter im Spessert 
und am Vogelsberg} daß sie oft gesagt, $;ie besorge, die hüner 
\¥ärden dermaleins von meinem gesang sterben, als beliebte mir 
auch, zu singen, damit das remedium wider den wolf desto kräf- 
tiger wäre, und zwar ein solch lied, das ich von meiner pieuder 
selbst gelernet hatte: 

Da sehr Verächter bavrenstand 
Bist doch der beste in dem land, 
Kein mann dich gnugsam preisen kan, 
Wan er dich nur recht sihet an. 

Wie stand es jetznnd um die weit. 
Halt Adam nicht gebaut das feld. 
Mit hacken nährt sich anfangs der, 
Von dem die fürsten kommen her. 

Es ist fast alles unter dir, 
Ja, was die erde bringt herfür \ 
Wovon ernähret wird das land, 
Geht dir anfänglich durch die band. 

Der kaiser, den uns gott gegebn, 
Uns zu beschützen, muß doch lehn 
iZ Von deiner band, auch der soidat, 

Der dir doch anfügt manchen achad. 



1. g. und ungehobelter, durch seine Unterweisung noch nicht genugsam 
Ruspolirter verstand D, 2. f , noch zu dieser zeit derseibigen fähig seyn D. 
3. Simplex pfeifft tapffer auf seiner sackpfeiiTen, Biß die Soldaten ihn mit sich 
fortschleifen D. 4. erd nur bringt herfür BC, 
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Fleiich zu der speis zeugst aof allein. 
Von dir wird auch gebaut der wein, 
Dein pflüg der erden tut so not. 
Daß sie uns gibt genugsam brot. 

Die erde wir ganz wild durchauß, 
Wan du auf ihr nicht hieltest haus. 
Ganz traurig auf der weit es stund, 

Wan man kein bauersmann mehr fünd. 

• 

Drum bist du bilh'cb hoch zn ehm, 
Weil du uns alle tust emehm, 
Natur dif liebt dich selber auch ^, 
Gott segnet deinen baurenbrauch. 

Vom bitterbösen podagram 
Hört man nicht, daß an bauren kam, 
Das doch den adel bringt in not 
Und manchen reichen gar in tod. 

Der hoffart bist du sehr befreit, 
Absonderlich zu dieser zeit, 
Und daiS sie auch nicht sf i «lein herr, 
So gibt dir gott des kreuzes mehr. 

Ja der Soldaten böser brauch 
Dient gleichwol dir zum besten auch. 
Daß hochmut dich nicht nehme ein. 
Sagt er: Dein hab und gut ist mein. 

Biß hieher und nicht weiter kam ich mit meinem gesang; dan ich 
ward gleichsam in einem augenblici von einem troup courassirer 
samt meiner heerde Schafen umgeben, welche im großen wald 
i4 verirret gewesen und durch meine musik und hirtengeschrei 
wieder waren zurecht gebracht worden. Hoho, gedachte ich, diß 
seind die rechten kauz! diß seind die vierbeinigte Schelmen und 
diebe, davon dir dein knän Siagte; dan ich sähe anfänglich ross 
und mann (wie hiebevor die Americaner die spanische cavallerie) 
vor eine einzige creatur an und vermeinete nicht anders, als es 
müsten wölfe sein, wolte derowegen diesen schröcklichen centauris 
den hundssprung weisen und sie wieder abschaffen« Ich hatte 
aber zu solchem ende meine sackpfeife kaum aufgeblasen^ d« 

1. die natur liebt dich HC« 
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erdappte mich einer auß ihnen beim flügel und schleuderte mich 
80 ungesMim auf ein fdr baurenpferd, so sie neben andern mehr 
auch erbeutet hatten, daß ich auf der andern seite wieder herab 
auf meine liebe sackpfeife ffiUen muste, welche so erbärmlich an- 
fieng zu schreien ^, als wan sie alle weit zur barmherzigkeit hätte 
bewegen wollen, aber es half nichts, wiewol sie den letzten athem 
nicht sparete, mein ungefüll zu beklagen, ich muste einmal wieder 
zu pferd, gott geh, was mein sackpfeife sang oder sagte; und 
was mich zum meisten verdroß, war dieses, daß die reuter 
vorgaben, ich hätte der sackpfeife im fallen weh getan, darum sie 
dan so ketzerlich geschrien hätte. Also gieng meine mehr mit 
mir dahin, in einem stetigen trab, wie das primum mobile, biß in 
meines knäns hof« WunderseHzame dauben ^ stiegen mir damals 
ins him; dan ich bildete mir ein, weil ich auf einem solchen tier 
säl^e, dergleichen ich niemals gesehen hatte, so würde ich auch 
in einen eisernen kerl^ verändert werden, weil aber solche ver- 

i5 Wandlung nicht folgte, kamen mir andere grillen in kopf^ 
ich gedachte, diese fremde dinger wären nur zu dem ende da, 
mir die schafe helfen heimzutreiben, sintemal keiner von ihnen 
keines l^inwegfraß, sondern alle so einhellig, und zwar des ge- 
raden wegs, meines knäns hof zueilten ; derowegen sähe ich mich 
fleißig nach meinem knän um, ob er und mein meuder uns nicht 
bald entgegen gehen und uns willkommen sein heißen weiten; 
aber vergebens, er und meine meuder samt unserm Ursele, wel- 
ches meines knäns einzige ^ tochter war, hatten die hintertttr 

, getroffen ^ und weiten dieser gaste nicht erwarten. 

DAS VIERTE CAPITEL. 

Simplicii residenz wird erobert , gepittndert und zerstöret , darin die krieger 

jämmerlicb hausen ^. 

Wiewol ich nicht bin gesinnet gewesen, den friedliebenden 
leser mit diesen ^ reutern in meines knäns haus und hof zu 



1. §: und einen so klaglichen laul von sich zu geben D, 2. d. und 
kauderwelsche grillen D. 3. k. yermethomophosirt werden, in dem ich die 
jenigen, die mich fort führten, auch gantz eisern sähe, weil D. 4. in 
meinem albern köpf D. 5. e. und liebste D. 6. g., das reißaus gespielt und 
wolten dieser heillosen D. 7. Simplicius residenz wird ausgeplaudert, Niemand 
ist, der die Soldaten verhindert D. 8. dieser leichtfertigen reuter purach B. 



fähren, weil es schlim genng darin hergehen wird, so erfod^ 
jedoch die folge meiner histori, daß ich der lieben Posterität 
binterlaAe, was ycht ' gransamkeilen in diesem unserm teutschen 
krieg hin und wieder verübet worden, znmalen mit meinem eigenen 
exeaipel zu bezeugen, daß alle solche übel von der gute des 
allerhöchsten, zu unserm nutz, oft notwendig haben verhängt wer*' 
den müften. Dan, lieber leser, wer hätte mir gesagt, daft eia 
gott im himmd wäre, wan keine krieger meines knäns haus zer-*- 
nichtet und mich durch solche fahung unter die leute gezwungen 
hätten, von denen ich gnugsamen bericht empfangen? Kurz zuvor 
konte** ich nichts anders wi&en, noch nur einbilden, als da& 
16 mein knän , meuder ^ , ich und das übrige hausgesind allein auf 
erden sei , weil mir sonst kein mensch , noch einzige ^} andre 
menschliche wohnung bekant war ^, als diejenige, darin ick 
täglich aufi- und eingieng, aber bald hernach erfuhr ich die herkunft 
-der menschen in diese weit und da& sie ^ wieder darauß müsten; 
ich war nur mit der gestalt ein mensch und mit dem namea ein 
Christenkind, im übrigen aber nur eine bestia! Ab^ der aller- 
höchste sähe meine Unschuld mit barmherzigen äugen an und 
wolte mich beides zu seiner und meiner arkantnus bringen und 
wiewol er tausenderlei wege hierzu hatte, wolle er sieh doch 
ohn zweifei nur desjenigen bedienen, in welchem mein knän und 
meuder, andern zum exempel, wegen ihrer liederlichen auferziehung 
gestraft würden. Das erste, das diese reuter täten ^, war, daft 
sie ihre pferde einställeten, hernach hatte jeglicher seine sonder« 
bare arbeit zu verrichten, deren jede lauter Untergang und ver- 
derben anzeigte; dan ob zwar etliche anfiengen, zu metzgen, zu 
sieden und zu braten, daß es sähe, als solle ein lustig panquet 
gehalten werden, so waren hingegen andere, die durchslürmten 
das haus unten und oben, ja da^ heimliche gemach war nicht 
sicher, gleichsam ob wäre das golden feil von Colchis darin ver- 
borgen; andere machten von tuch, kleidungen und allerlei haus- 
rat große pack zusammen, als ob sie irgends einen krempelmarkt 



^1. y. abscheuliche und ganta unerhörte D. 2. m. Uraele D. 3. einige 
B. ftkU C. 4. w., alf meines knans suvor heschriebner adelicber -sitz, darinn 
ich D. 5. sie keine bleibende wohnung hätten, sondern offtermahls, ehe 
sie Sachs versehen D. 6. t. und in den scbwfirts f emshlten simwern meinem 
knaqs anfiengen, war J^i 



anrichten wollen, was sie aber nicht mitzunehmen gedachten, ward 
zerschlagen; etliche durchstachen heu und streh mit ihren degen, 
als ob sie nicht Schafe und Schweine genug am stechen gehabt 
17 hätten, etliche schütteten die federn auft den betten und BÜle^ 
ten hingegen speck, andere dürr fleisch und sonst gerät hinein, 
als ob alsdan beßer darauf zu schlafen wäre; andere schlugen 
ofen und feister ein, gleichsam als hätten sie einen ewigm 
Sommer zu verkündigen, kupfer und zingeschirr schlugen sie zu- 
sammen und packten die gebogene und verderbte stücken ein, 
bettladen, tische, slüle und bänke verbranten sie, da doch viel 
klafter dürr holz im hof lag, häfen und schüßeln muste endlich 
alles entzwei , entweder weil sie lieber gebraten aßen , oder wefl 
sie bedacht waren, nur eine einzige mahlzeil allda zu halten; unsre 
magd werd im stall dermafien tracttrt, dal^ sie nicht mehr darau£ 
gehen konte, welches zwar eine schände ist zu melden; den knecht 
legten sie gebunden auf die erde, steckten ihm ein Sperrholz 
ins maul und schütteten ihm einen melkkübel voll garstig mist* 
lachenwaßer in leib, das nanten sie einen schwedischen trunk^, 
- wodurch sie ihn zwun^en, eine partey anderwerts zu führen, allda 
sie menschen und vieh hinwegnamen und in unsern hof brachten, 
unter welchen mein knän, meine meuder und unsre Ursele auch 
waren. Da fieng man erst an, die steine .von den pistolen und 
^ hingegen anstat deren der bauren daiimen aufzuschrauben und die 
^ arme Schelmen so zu foltern, als wan man hätte hexen brennen 
' wollen, maßen sie auch einen von den gefangenen bauren bereits 
in backofen steckten und mit feuer hinter ihm her waren ^ unan- 
' gesehen er noch nichts bekant hatte; einem andern machten sie 
' ein sail um den köpf und raitelten es mit einem bengel zusammen, 
^ daß ihm das blut zu mund , nas und obren herauß sprang. In 
^ 18 summa , es hatte jeder seine eigne invention , die bauren zn pei- 
^ nigen und also auch jeder baur seine sonderbare marter. Allein 
^ mein knän war meinem damaligen bedünken nach der glückUebste \ 
^ weü er mit lachendem munde bekante, was andere mit schmerzen 
und jänmaerlicher wehekkige sagen musten, und solche ehre wie« 
derfuhr ihm ohn zweifei darum, weil er der hausvater war; dan 



1. I., der ihm aber gar nichl schmeckte, aondem in seinem geficht sehr 
wunderliche minen YfmfVKclite, wodurch ^ie zwangen D. 2. ^li«^« 
ieeli|8te 9C% 
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sie salzten ihn zu einem feur, banden ihn, daß er weder bände 
noch fäfie regen konte, und rieben seine fiißsolen mit ange- 
feuchtem salz, welches ihm unsre alte geiß wieder abledcen und 
dadurch also ktttzdn muste, daß er vor lachen hätte zerbersten ^ 
mögen; das kam so ärtlich ^, daß ich gesellschafl halber, oder 
weil ichs nicht befter verstund, von herzen mit lachen muste. In 
solchem geläehter behaute er seine Schuldigkeit und öffnete den 
verborgenen schätz, welcher von gold, perlen und cleinodien viel 
reicher war, als man hinter den bauren hätte suchen mögen. Von 
den gefangenen weibern, mägden und töcbtern weiß ich sonder- 
lich nichts zu sagen , weil mich die krieger nicht zusehen ließen, 
wie sie mit ihnen umgiengen. Das weiß ich noch wol, daß man 
tdls hin und wieder in den winkeln erbärmlich schreien hörte, 
schätze wol, es sei meiner meuder und ünserm Ursele nit beßer 
gangen, als den andern. Mitten in diesem elend wante ich bra- 
ten ^ und half nachmittag die pferde tränken, durch welches 
mittel ich zu unsrer magd in stall kam, welche wunderwerklich 
zerstrobelt außsahe; ich kante sie nicht, sie aber sprach zu mir 
mit kränklicher stimme: bub lauf weg, sonst werden dich die 
19 reuter mit nemen, guck, daß du davon kommst, du sihest wol, 
wie es so übel. Mehrers konnte sie nicht sagen. 

DAS FÜNFTE CAPITEL 

Wie Simplicius das reißauß spielt und von faulen bäumen erschröcket wird ^ 

Da machte ich gleich den anfang, meinen unglücklichen zu- 
stand, den ich vor äugen sähe, zu betrachten, und zu gedenken, 
wie ich mich förderlichst außdrehen ^ möchte. Wohin aber? 
Dazu war mein verstand viel zu gering, einen verschlag zu tun, 
doch hat es mir so weit gelungen, daß ich gegen abend in wald 
bin entsprungen ^. Wo nun aber weiters hinauß ? Sintemal mir 
die wege und der wald so wenig behaut waren, als die Straße 

1. zerstoben C 2. a. und mir so anmuthig vor, (weil ich meinen knan 
niemahls ein solcbes langwiriges gelfichter verfahren gehöret und gesehen) 
daß J9. 3. b. und war umb nichts bekümmert, weil ich noch nit recht 
Verstünde, wie dieses alles gemeinet wäre, ich half auch nachmittag H. 
4. Simplex das reißaus behändiglich spielet, Wann sich bäum reegen, er 
herzens-angst fablet J^. 5. a. und davon laufTen D» . €. e. und meine 
Uebe sackpfeiffe auch in diesem äussersten elend nicht verlassen 1^« 
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durch das gefronie meer hinter Nova Zembla bis gen China 
hinein. Die stockfinstre nacht bedeckte mich zwar zu meiner 
Versicherung, jedoch bedauchte sie meinen finstem verstand nicht 
finster genug; dahero verbarg ich mich in ein dickes gesträuch, 
da ich sowol das geschrei der getrillten bauren, als das gesang 
der nachtigallen hören konte, welche vögelein sie die bauren, 
von welchen man teils auch vögd zu nennen pflegt, nicht ange-* 
sehen hatten, mit ihnen mitleiden zu tragen, oder ihres unglüdca 
halber das liebliche gesang einzustellen; darum legte ich mich 
auch ohn alle sorg auf ein ohr und entschlief. Als aber der 
morgenstem im osten herfüi; flackerte, sähe ich meines knäns 
haus ip voller flamme stehen, aber niemand, der zu löschen begehrt ; 
ich begab mich herfür, in hoffnung, jemanden von meinem knän 
anzutreflen, ward aber gleich von 5 reutem erblickt und ange- 

»schrien: Jung, kom heröfer, oder skall mi de tüfel halen, ick 
schiete dik, dat di de damf thom hals utgaht. Ich hingegen 
blieb ganz stockstill stehen und hatte das maul offen, weil ich 
nicht wüste, was der reuter weite, oder meinte, und indem ich 

1 sie so ansähe, wie eine katze ein neu scheontor, sie aber wegen 
eines morastes nicht zu mir kommen konten, welches sie ohn 
Zweifel rechtschaiTen vexirte, lösete der eine seinen carbiner auf 
mich, von welchem urplötzlichen feur und unversehnlichem klapf, 
den mir Echo durch vielfältige Verdoppelung grausamer machtCi 
ich dermaßen erschröckt ward, weil ich dergleichen niemals ge-« 
höret, oder gesehen hatte, daß ich alsobald zur erde niderfiel ^; 
ich regete vor angst keine ader mehr, und wiewol die reuter 
ihres wegs fortritten und mich ohn zweifei vor tod ligen ließen, 
so hatte ich jedoch denselbigen ganzen tag das herz nicht , mich 
aufzurichten \ Als mich aber die nacht wieder ergriff, stund 
ich auf und wanderte so lang im wald fort, biß ich von fern einen 
faulen bäum schimmern sähe, welcher mir eine neue forcht ein- 
jagte, kehrete derowegen sporenstreichs wieder um und gieng so 
lang, bifi ich wieder einen andern dergleichen bäum erblickte, 
von dem ich mich gleichfalls wieder fort machte und auf diese weise 
die nacht mit hin und wieder rennen, von einem faulen bäum zum 
andern, vertrieb. Zulelzl kam mir der liebe tag zu hülf, welcher 

1. n. uod alle viere you mir sirekete, ja ich D. 2. a., noch mich nur 
ein wenig bin und v^ieder umbzoaehen B» 
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den bäumen gebot, mich in seiner gegen wart unbetrübt zu laAen; 
aber hiermit war mir noch nichts geholfen ; dan mein herz Stack ' 
voll angst ond forcht, die schenke! voll müdigkeit, der läre magen 
2i voll hunger, das maul voll darst, das him voll närrischer ein- 
foSdung und die äugen voller schlaf. Ich gieng dannoch fürter, 
wüste aber nicht wohin, je weiter ich aber gieng, je tiefer ich 
von den leuten hinweg in den wald kam. Damals stund ich aut 
und empGuid (jedoch ganz unvermerkt} die würkung des unver** 
Stands und der unwiAenheit; wan ein unvernünftig tier an 
meiner stelle gewesen wäre, so hätte es beßer gewust, was es 
EU seiner erhaltung hätte tun sollen, als ich; doch war ich noch 
50 witzig, als mich abermal die nacht ereilte, daß ich in einen 
holen bäum kroch ^), mein nachtläger darin zu halten. 

DAS SECHSTE CAPITEL 

ist kurz und so andfichtig , daß dem Simplicio darüber ohnmächtig wird \ 

Kaum hatte ich mich zum schlaf bequemet ^, da hörete idi 
folgende stimme : große liebe gegen uns undankbare menschen! 
ach mein einziger trost! meine hoflnung, mein reichtum, mein 
gottt und so dergleichen mehr, das ich nicht alles merken, noch 
verstehen können. Dieses waren wol worte, die einen Christen- 
menschen, der sich in einem solchen stand, wie ich mich dazu- 
mal befunden, biHich aufmuntern, trösten und erfreuen hätten 
sollen; aber, o einfalt und unwiftenheit! es waren mir nur böh- 
mische dörfer und alles eine ganz unverständliche spräche, au6 
deren ich nicht allein nichts fafien konte, sondern auch eine 
solche, vor deren seltzamkeit ich mich entsatzte; da ich aber 
hörete, dafi dessen, der sie redete, hunger und durst gestillet 
werden solte, riete mir mein ohnerträglicher hunger \ mich auch 
zu gast zu laden; derowegen faßte ich das herz, vrieder au( 
22 meinem holen bäum zu gehen und mich der gehörten stimme zn 
nähern; da wurde ich eines großen manns gewahr, in langen 



1. steckte BÜ. 2. k. , meine wehrte liebe fackpfeiffe fleissig in acht 
nähme und also mein nachllager zu halten gäntzlich entsehloMcn war D» 
3. Simplex hört worte, die lauten andächtig, Sieht den einsiedel, pfeifft und 
wird ohnmUchtig^D. 4. accommodiret HC. 5. h. und fast vor spetsemangei 
gantx sttsamm geschnureter raagen D» 
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schwarzgrauen haaren, die ihm ganz verw^mren auf den achseln 
herum lagen, er hatte einen wilden hart, fast formirt wie Schwei- 
zerkäs, sein angesiebt war zwar bleichgelb und mager, aber doch 
zimlich lieblich, und sein langer rock mit mehr als 1000 stuckern 
von allerhand tuch überflickt und aufeinander gesetzt, um hals und 
leib hatte er eine schwefre eiserne ketten gewunden, wie s. WH- 
heimus, und sähe sonst in meinen äugen so scheußlich und förch-* 
terlich auA, daß ich anfieng, zu zittern, wie ein naßer huud; was 
aber meine angst mehrete, war, daß er ein crucifix, ungefillur 
6 schuhe lang, an seine brüst druckte, und weil ich ihn nichl 
kante, konle ich nichts anders ersmnen, als dieser alte greis müste 
pha zweifei der wolf sein, davon mir mein knän kurz zuvor ge* 
sagt hatte. In solcher angst wischte ich mit meiner sackpfeife 
beriiir, welche ich als meinen einzigen ' schätz nodi vor den 
reutem salvirt hatte; ich blies zu, stimmte an und ließ mich ge« 
waltig hören, diesen greulichen wolf zu vertreiben, über welcher 
gehlingen und ungewöhnlichen musik, an einem so wilden ort, 
der einsiedet anfanglich nicht wenig stutzte, ohn zweifei vermeid 
nende, es sei etwan ein teuflisch gespenst hinkommen, ihn, wie 
etwan dem großen Antonio wiederfabren , zu tribuliren und seine 
andacht zu zerstören \ Sobald er sich aber wieder erholete, 
spottete er meiner, als seines Versuchers im holen bäum, wo 
hinein ich mich wieder retiriret hatte, ja er war so getrost, daß 
er gegen mir gieng, den feind des menschlichen geschlechts ge- 
23nugsam außzUhöhnen. Ha, sagte er, du bist ein gesell darzu, 
die heiligen ohn göttliche verhängnus etc. Mehrers habe ich nicht 
verstanden; dan sein näherung ein solch grausen und schröcken 
in, mir erregte, daß ich des amts meiner sinne beraubt ward und 
dorthin in Ohnmacht nider sank. 

DAS SIEBENTE CAPITEL 

Simplicius wird in einer armen herberge freundlich tractirt ^. 

Was gestalten mir wieder zu mir selbst geholfen worden, 
weiß ich nicht, aber dieses wol ^, daß der alte meinen köpf in 

1. e. , angenehmsten und werthesten D» 2, zerstöberen C. 3. Simplex 
wird In einer herberg tractiret, Ob gleich wird sehr grosser mangel gespuhret D* 
4. w., daß ich au3 dem holen bäum mich befände, der alte D* 
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seinem schoß und vorn meine juppe geöShet gehabt, als Ich mich 
wieder erholete. Da ich den einsiedler so nahe bei mir sähe, 
fieng ich ein solch grausam geschrei an, als ob er mir im selben 
augenblick das herz auß dem leib hätte reißen wollen. Er aber 
sagte: Mein söhn, schweig, ich tue dir nichts, sei zufrieden, etc. 
Jemehr er mich ab^ tröstete und mir liebkoste, jemehr ich schrie: 
du flrist mich I o du frist mich I du bist der wolf und wilst mich 
freßen. Ei ja wol nein, mein söhn, sagte er, sei zufrieden, ich 
friß dich nicht. Diß gefecht > währete lang, biß ich mich end- 
lich $0 weit ließ weisen, mit ihm in seine hütte zu gehen ; darin 
war die armut selbst hofmeisterin, der hunger koch und der 
mangd kttchenmeister , da wurde mein magen mit einem gemüs 
und trunk waßers gelabet und mein gemüt, so ganz verwirrt war^ 
durch des alten tröstliche fireundlichkeit wieder aufgerichtet und 
zurecht gebracht. Derowegen ließ ich mich durch die anreizung 
des süßen schlafes leicht betören, der natur solche Schuldigkeit 
24 abzulegen. Der einsidel merkte meine notdurft , darum ließ er 
mir den platz allein in seiner hütte, weil nur einer darin ligen 
konte; ungefiihr um mittemacht erwachte ich wieder und hörete 
ihn folgendes lied singen, welches ich hernach auch gel^met: 

Komm trost der nacht, o nachtigal, 

Laß deine stimm mit freudenschall 

Aufs lieblichste erklingen : | : 

Komm, komm und lob den schöpfer dein, 

Weil andre Yöglein schlafen sein 

Und nicht mehr mögen singen: 

Laß dein stimmlein 

Laut erschallen, dan vor allen 

Kanstu loben 

Gott im himmel hoch dort oben. 



Obschon ijft hin der sonueaschein 
Und wir im finstem mäßen sein, 
So können wir doch singen : | ; 
Von gottes gut und seiner macht, 
Weil uns kan hindern keine macht, 
Sein lob zu vollenbringen. 



1. g. und erschröcküches gehede verführt ich sehr lang D, 



Drum d^n sUmmlein 

Laß erschallen, dan vor allen 

Kanstu loben 

Gott im himmel hoch dort oben. 

Echo, der wilde Widerhall, 
Will sein bei diesem freudenschall 
Und läßet sich auch hören, :|: 
Verweist uns alle inüdigkeit. 
Der wir ergeben allezeit. 
Lehrt uns den schlaf betören. 
Dram dein Stimmlein etc. etc. 

25 Die Sterne, so am himniel stehn, 

? Sich laßen ^ zum lob gottes sehn 

itf Und ehre ihm beweisen. ^:|: 

l^ji Die enl auch % die nicht singen kan, 

j. Zeigt doch mit ihrem heulen an. 

Daß sie gott auch tu preised. 

• Drum dein stimmldn ete. 

If Nur her, mein liebstes vögelein, 

{(ii; Wir wollen nicht die faulste sein 

,^ Und schlafend ligen bleiben, :|: 

Vielmehr * biß daß die morgencOt 

Erfreuet diese walder öd, 

In gottes lob ^ vertreiben. 

Laß dein stimmlein 

Laut erschallen, dan vor allen 

Kanstu loben 

Gott im himmel hoch dort oben« 

Unter währendem diesem gesang bedunkte mich warhaflig, als 
wan die nachtigal sowol, als die eule und Echo mit eingestimmet 
hätten, und wan ich den morgenstern jemals gehöret, oder dessen 
melodei auf meiner sackpfeife aufzumachen vermocht, so wäre ich 
auß der hütte gewischt, meine karte mit einzuwerfen, weil mich 
diese harmonia so lieblich zu sein bedunkte, aber ich entschlief 
und erwachte nicht wieder, biß wol in den tag hinein, da der 
einsiedel vor mir stund und sagte: Auf, kleiner, ich will dir efien 
geben und alsdan den weg durch den wald weisen, damit du 



1. Lassen s. BC> 2. und thun ihm ehr beweisen BC» 3. a. d. e. HC. 
4. sondern HC. 5. im 1. g. BC» 

SinpUciMuis«. 2 
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wieder zu den leuten und noch vor nacht in das näheste dorf 
kommest. Ich fragte ihn: Was sind das flir dinger, leuten und 

26 dorf? Er sagte : Bi$t du dan niemalen in keinem dorf ge- 
wesen und weist auch nicht, was leute oder menschen seind? 

* Nein, sagte ich, nirgends sls hier bin ich gewesen, aber sage mir 
doch, was seind leute, menschen und dorf? Behüte gott, ant- 
wortete der einsidel, bist du närrisch, oder gescheid ? Nein, sagte 
ich, meiner meuder und meines knans bub bin ich, und. nicht der 
närrisch, oder der gescheid. Der einsidel verwunderte sich mit 
seufzen und bekreuzjgung und sagte: wol, hdbes kind, ich bin 
gehalten, dich um gottes willen beßer zu unterrichten. Darauf 
fielen unsere reden und gegenreden , wie folgend capitel aufweiset. 

DAS ACHTE CAPITEL 

Wie Simplicitts durch hohe reden seiqe vortrefiflichkeit zu erkennen gibt *• 

Einsidel : Wie heißestu ? Simplicius : Ich heiße bub. Einsidel : 
Ich sehe wol, daß du kein mägdlein bist, wie hat dir aber dein vater 
und mutter gerufen ? Simplicius : Ich habe keinen vater, oder mutter 
gehabt. Einsidel: Wer hat dir dan das hemd geben? Simplicius: 
Ei, mein meuder. Einsidel: Wie hieße dich dan dein meuder? 
Simplicius : Sie hat mich bub geheißen, auch schelm \ ungeschickter 
dölpel und galgenvogel. Einsidel : Wer ist dan deiner mutter mann 
gewesen? Simplicius: Niemand. Einsidel: Bei wem hat dan deine 
meuder des nachts geschlafen ? Simplicius: Bei meinem knän. Ein- 
sidel: Wie hat dich dan dein knän geheißen? Simplicius: Er hat 
mich auch bub genennet. Einsidel: Wie hieß aber dein knän? 
Simplicius: Er heist knän. Einsidel: Wie hat ihn ^ aber dein meu- 
der gerufen?. Simplicius: Knän, und auch meisten Einsidel: Hai 
sie ihn niemals anders genennet? Simplicius: Ja, sie hat. Einsidel: 

27 Wie dan ? Simplicius : Rülp, grober bengel, volle sau *, und noch 
wol anders, wan sie haderte. Einsidel : Du bist wol ein unwißender 
tropf, daß du weder deiner eitern, hoch deinen eignen namen 
nicht weist I Simplicius: Eia, weist dus doch auch nicht. Einsidel: 
Kanst du auch beten ? Simplicius : Nain , unser Ann ^ und mein 

^1— — ^1^ !■■■ .11 Mlh ■ 

1. Simplex giebt seinen verstand an den tag, Durch seme th(^ricbte antwort 
und frag D. 2. seh., langdbricfafter esd, ungeliobeUer rülU D» 3. ihmBC* 
4. 8., alter acbeisser D* 5. ? ann. 



meuder iiaben ds das belle gemtehL Einsidel : Ich frage nicht hier-» 
nach, sondern ob du das vater unser kanst? Simpllcius: Ja ich. 
Einsidel: Nun so sprichs dan. Simplicius : Unser lieber vater, i&t du 
bist hinunel, hailigel werde nam, zukommes dein reich, dein will sehee 
iiimmel ad erden, gib uns schuld, als wir unsern schuldigem geba, 
führ uns nicht in kein bös versucha, sondern erlöß uns von dem 
reich und die kraft und die herrlichkeit in ewigkeit, ama. Einsidel: 
Bistu nie in die kirche gangen? Simplicius: Ja ich kan wacker steigen 
und hab als ein ganzen busem voll kirschen gebrochen. Einsidel: Ich 
sage nicht von kirschen, sondern von der kirchen '. Simplicius : Haha, 
kriechen, gelt es seiod so kleine pfläumlein? Gelt du? Einsidel : Ach, 
dafi gott walle ! weist du nichts von unserm herrn * gott ? Sin^licius: 
Ja, er ist daheim an unsrer slubentür gestanden auf dem helgen, 
mein meuder hat ihn von der kürbe mitgd)racht und hin gekleibt 
Einsidel: Acfa, gütiger gott, nun erkenne ich erst, was vor eine große 
gnade und woUal es ist, wem du deine erkanlnus mitteilest und 
wie gar nichts ein mensch sei, dem du solche nicht gibest. Ach, 
herr, verleihe mir, deinen heiligen namen also zu ehren, da& ich 
würdig werde, um diese hohe gnade so eiferig zu danken , als frei«» 
) gebig du gewesen \ tnir solche zu verleihen. Höre du, Simplici, 
(dan änderst kan ich dich nicht nennen) ;i¥an du das vater unser 
betest, so mustu also sprechen : Vater unser, der du bist im hinund, 
geheiliget werde dein nähme, zukpmme uns dein reich, dein wille 
geschehe anf erden, wie im himmel , unser täglich brot gib uns heul, 
und... Simplicius: Gelt du, auch käs darzu? Einsidel: Ach, liebes 
Und, schweig und lerne, solches ist dir viel nötiger, als käs; du 
bist wol ungeschickt, wie dein meuder gesagt hat; solchen hüben, 
wie du bist, stehet nicht an, einem alten mann in die rede zu 
fallen, sondern zu schweigen, zuzuhören und zu lernen; wiesle 
ich nur, wo deine eitern wohneten, so weite ich dich gern wieder 
hin bringen' und sie zugleich lehren, wie sie kinder erziehen solten. 
Simplicius: Ich weiß nicht, wo ich hin soll, unser heus isl verbrant 
und mein meuder hinweg geloffen und wieder kommen mit dem 
Ursele, und mein knän auch, und unsre magd ist krank gewesen 
und ist im stall gelegen \ Einsidel : Wer hat dan das haus ver- 
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brant? Simplicius: Ha, es sind so eiserne männer kommen, die 
seind so auf dingem gesehen , groß wie ochsen , haben aber keine 
hörner; dieselbe männer haben schafe und kühe und säa ge- 
stocken S und da bin ich auch weg geloSTen, .und da ist darnach 
das haus verbrant gewesen. Einsidel: Wo war dan dein knän? 
Simplicius : Ha, die eiserne männer haben ihn angebpnden, da hat ihm 
unsre alte gaiß die tiiße gelecket, da hat mein knän lachen müßen 
und hat denselben eisernen männern ^ viel weißpfennige ^ geben, 
große und kleine, auch hübsche gelbe und sonst schöne klitze- 
rechte dinger und hübsche schnüre voll weiße kügelein. Einsidel : 
29 Wan ist diß geschehen? Simplicius: Ei, wie ich der schafe habe 
hüten sollen ; sie haben mir auch meine sackpfeife wollen nemen. 
Einsidel: Wan hastu der schafe sollen hüten? Simplicius: Ei, hörstu 
es nicht, da die eiserne männer kommen sind, und darnach hat 
unser ^ Ann gesagt, ich soll auch weg laufen, sonst würden mich die 
krieger mit nehmen, sie hat aber die eiserne männer gemeinet, und 
da Sein ich weg geloßen und sein hieher kommen. Einsidel: Wo 
hinauß wilst du aber jetzt? Simplicius: Ich weiß weger nit, ich 
will bei dir hier bleiben. Einsidel : Dich hier zu behalten, ist weder 
meine, noch deine gelegenheit, iß ^, alsdan will ich di(;h wieder 
zu leuten führen. Simplicius : Ei , so sage mir dan auch, was leute 
vor dinger sein? Einsidel: Leute seind menschen, wie ich und du, 
dein knän, deine meuder und eure Ann seind menschen, und wan 
deren viel bei einander seind, so werden sie leute genennet. Simpli- 
cius: Haha. Einsidel: Nun gehe und iß» Diß war unser discurs, 
unter welchem mich der einsidel oft mit den allertiefsten seufzen 
anschauete, nicht weiß ich, ob es darum geschähe, weil er ein so 
groß mitleiden mit meiner ^ einfalt und unwißenheit hatte , oder 
auß der Ursache, die ich erst über etliche jähre hernach ^ erfuhr. 

DAS MÜHTE CAPim. 

Simplicius wird auß einer bestia zu einem Christeamenschen ^. 

Ich fieng an,' zu eßen und hörete auf, zu papplen, welches 
nicht länger wärete, als biß ich nach notdurfl gefüttert halte und 

1. g., ofen und fenster eingeschlagen D. 2. mannen BC. 3. weiß- 
pfenning BC. 4. u. strobelkopffigte D. 5. esse BC. 6. ni. überaus grossen 
e. und tummen D, 7. hemacber D. 8. Simplex ein chriiten mensch an- 
fängt XU werden, Als er ein bestia vor war anf erden D> 
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mich der alte fortgehen hieß. Da suchte ich die allerzartesten 
Worte herrür, die mir meine bäurische grobheit immermehr ein- 
30 geben konnte, welche alle dahin giengen, den einsidel zu be- 
wegen, daß er mich bei ihm behielte. Obzwar nun es ihm ^ 
beschwerlich gefallen, meine verdrüßliche gegenwart zu gedulden, 
so hat er jedoch beschießen, mich bei ihm zu leiden, mehr, daß 
er mich in der christlichen religion unterrichtete, als sich in seinem 
vorhandenen alter meiner dienste zu bedienen ; seine gröste sorge 
war , meine zarte Jugend dörfte eine solche harte ^ art zu leben 
in die länge nicht außharren mögen. Eine zeit von ungefähr drei 
Wochen war mein probierjahr, in welcher eben s. Gertraud mit 
den gärtnern zu feld lag, also daß ich mich auch in deren pro- 
fession gebrauchen ließ; ich hielt mich so wol, daß der einsidel 
ein sonderliches gefallen an mir hatte, nicht zwar der arbeit hal- 
ber, so ich zuvor zu vollbringen gewohnet war, sondern weil er 
sähe, daß ich eben so begierig seine Unterweisungen hörete, als 
geschickt die waxwaiche und zwar noch glalte tafel meines her- 
zens, solche zu faßen sich erzeigte. Solcher Ursachen halber 
ward ^ er auch desto eifriger, mich in allem guten anzuführen; 
er machte den anfang seiner unterrichtung ^ vom fall Lucifers, 
von danneii kam er in das paradeis, und als wir mit unsern eitern 
darauß verstoßen wurden, passirte er durch das gesetz Mosis und 
lernete mich vermittelst der zehen geböte gottes und ihrer auß- 
legungen, C^on denen er sagte, daß sie eine waare richtschnure 
sein, den willen gottes zu erkennen und nach denselben ein hei- 
liges, gott wolgefalliges, leben anzustellen} die lügenden von den 
lästern zu unterscheiden, das gute zu tun und das böse zu laßen. 
31 Endlich kam er auf das evangelium , und sagte mir von Christi 
geburt, leiden, sterben und auferstehung; zuletzt beschloß ers mit 
dem jüngsten tag und stellete mir himmel und hölle vor äugen, 
und solches alles mit gebührenden umständen, doch nicht mit gar 
zu überflüßiger Weitläufigkeit, sondern wie ihn dünkte, daß ichs 
am allerbesten faßen und verstehen möchte; wan er mit einer 
materia fertig war, hub er eine andre an und wüste sich biß- 
weilen in aller gedult nach meinen fragen so artlich zu reguliren 
und mit mir zu verfahren, daß er mirs auch nicht beßer hätte 

1. 0. e. i. n. z. BC> 2. h. und sehr strenge D. 3. wurde BC* 
4. unterrichtnogen B. 
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eingießen können. Sein leben und seine reden waren mir eine 
immerwärende predigt, welche mein verstand, der eben nicht so 
gar dumm und hölzern war, vermittels göttlicher gnade, nicht ohn 
frucht abgehen ließ, allermaßen ich alles dasjenige, was ein Christ 
wißen soll , nicht allein in gedachten dreien wochen gefaßet, son- 
dern auch eine solche liebe ' zu dessen Unterricht gewonnen, daß 
ich^des nachts nicht davor schlafen konte. Ich habe seithero der 
Sache vielmal nachgedacht und befunden , daß Aristot. , lib. 3. de 
anima, wol geschloßen, als er die seele eines menschen einer 
lären unbeschriebenen tafel verglichen, darauf man allerhand no- 
tiren könne, und daß solches alles darum von dem höchsten 
Schöpfer geschehen sei, damit solche glatte tafel durch fleißige 
Impression und Übung gezeichnet und zur Vollkommenheit und 
perfection gebracht werde; dahero dan auch sein commentator 
Averroes, lifo. 2. de anima, (da der philosophus saget, der intel- 
lectus sei als potentia, werde aber nichts in actum gebracht, als 
S2 durch die scientiam, das ist, es sei des menschen verstand aller 
ding$ fähig, könne aber nichts ohn fleißige Übung hinein gebracht 
werden} diesen klaren außschlag gibet: nemlich, es sei diese 
scientia, oder Übung die perfection der seele, welche fbr sich 
selbst überall nichts an sich habe. Solches bestätiget Cicero, lib. 2. 
tttscul. qu®st., welcher die seele des menschen ohn lehre, wißen** 
Schaft und übung einem solchen feld vergleichet, das zwar von 
natur fruchtbar sei, aber wan man es nicht baue und besame, 
gleichwol keine fntcht bringe. Solches alles erwiese ich mit 
meinem eigenen exempel; dan daß ich alles so bald gefaßet, was 
mir der fromme einsidel vorgehalten, ist daher kommen, weil er 
die geschlichte tafel meiner seele ganz lär und ohn einzige ^ zu- 
vor hineingedruckte bildnüssen gefunden, so etwas anders hinein* 
zubringen hätte hindern mögen ; gleichwol aber ist die pure einfalt, 
gegen andern menschen zu rechnen, noch immerzu bei mir ver-^ 
blieben; dahero der einsidel (weil weder er, noch ich meinen 
rechten namen gewust} mich nur Simplicium genennet. Mithin 
lernete ich auch beten, und als er meinem steifen vorsatz, bei 
ihm zu bleiben, ein genügen zu tun entschloßen, baueten wir vor 
mich eine hüttö, gleich der seinigen, von holz, reisem und erde. 
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fast formirt wie der musquetirer im feld ihre zelten , oder beßer 
zu sagen, die bauren an teils orten ihre rubenlöcher haben, zwar 
so nider, daß ich kaum aufrecht darin sitzen konte; mein bette 
war von dürrem iaub und gras und eben so groß, als die hütte 
selbst, so daß ich nicht weiß , ob ich dergleichen wohnung oder 
holen eine bedeckte lägerstatt oder eine hütte nennen soll. 

33 DAS ZEHNTE CAPITEL. 

Was gestalt er im wilden wald lesen und schreiben' gelernet '. 

Als ich das erste mal den einsidel in der bibel lesen sähe, 
konte ich mir nicht einbilden, mit wem er doch ein solch heim- 
lich und, meinem bedüncken nach, sehr ernstlich gespräch haben 
müste ; ich sähe wol die bewegung seiner lippen % hingegen, aber ^ 
niemand, der mit ihm redete, und obzwar ich ^ nichts vom lesen 
und schreiben gewust, so merkte ich doch an seinen äugen, daß 
ers mit etwas in selbigem buch zu tun hatte. Ich gab achtung 
auf das buch, und nachdem er solches beigelegt, machte ich mich 
darhinter, schlugs auf und bekam im ersten griiT das erste capitel 
des Hiobs und die davor stehende figur, so ein feiner holzschnitt 
und schön illuminiret war, in die äugen; ich fragte dieselbige 
bilder selzame ^ sacken, weil mir aber keine antwort wiederfahren 
wolte, ward ich ungedultig, und sagte eben, als der einsidel hinter 
mich schlich: Ihr kleine hudler, habet ihr dan keine mäuler mehr? 
Habet ihr nicht allererst mit meinem vater (dan also muste ich 
deiK einsidel nennen} lang genug schwätzen können ? Ich sehe ® 
wol, daß ihr auch dem armen knän seine schafe heim treibet und 
das haus angezündet habet, halt, halt, ich will diß feur noch wol 
löschen ^. Damit stund ich auf, waßer zu holen , weil mich die 
not vorhanden zu sein bedünkte. Wohin, Simplici? sagte der 
einsidel, den ich hinter mir nicht wüste. Ei, vater, sagte ich, da 
sind auch krieger, die haben schafe und wollen sie weg treiben, 
sie habens dem armen mann genommen, mit dem du erst geredet 



1. Simplex lernt wunderrlich lesen und schreiben, Will auch beym einsidel 
willig verbleiben D, 2. 1., hörte auch das gebrummel D» 3. a. sähe und 
hörte ich D, 4. o. i. s. BC. 5. s. und meinem simplen verstand noch 
^anU ungereimte H. 6. sihe BC. 7. L und euch einhält thun, daß es 
nicht weiter achtden thiie D, 
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liast, so brennet sein haus auch schon liechterlohe , und wan' ich 
S4 nicht bald lösche, so wirds verbrennen. Mit diesen Worten zeigte 
ich ihm mit dem finger, was ich sähe. Bleib nur, sagte der 
einsidel, es ist noch keine gefahr vorhanden. Ich antwortete, 
meiner höflichkeit nach : Bist du dan blind, wehre du, daft sie die 
schafe nicht forttreiben, so will ich waßer holen. Ei, sagte der 
einsidel, diese bilder leben nicht, sie seind nur gemacht, uns vor- 
längst geschehene dinge vor äugen zu stellen. Ich antwortete: 
Du hast ja erst mit ihnen geredet, warum weiten sie dan nicht 
leben? Der einsidel muste wider seinen willen und gewonheit ^ 
lachen und sagte: Liebes kind, diese bilder können nicht reden, 
was aber ihr tun und wesen sei, kau ich auß diesen schwarzen 
linien sehen, welches man lesen nennet, und wan ich dergestalt 
lese, so haltest du davor, ich rede mit den bildem, so aber nichts 
ist. Ich antwortete: Wan ich ein mensch bin, wie du, so müste 
ich auch an denen schwarzen zeilen können sehen, was du kanst ; 
wie soll ich mich in dein gespräch richten? Lieber vater, be- 
richte mich doch eigentlich, wie ich die sache verstehen solle? 
Darauf sagte or : Nun wolan, mein söhn, ich will dich lehren, daß 
du so wol, als ich, mit diesen bildem wirst reden ^ können, allein 
wird es zeit brauchen, in welcher ich geduld und du fieiß anzu-^ 
legen. Demnach schrieb er mir ein aiphabet auf birkene rinden, 
nach dem druck formirt, und als ich die buchstaben kante, lemete 
ich buchstabiren, folgends lesen und endlich beßer sehreiben, als 
es der einsidel selbst konte, weil ich alles dem druck nachmahlete. 

«5 DAS EILFTE CAPITEL 

redet tob eßenspeise , haasrat und andern notwendigen lachen , die man ia 

diesem zeitlichen leben haben maß '. 

s 

Zwei jähre ungefähr, nemlich biß der einsidel gestorben und 

etwas länger, als ein halbes jähr nach dessen tod, bin ich in 

diesem wald verblieben; derohalben sihet mich vor gut an, dem 

curiosen leser, der auch pft das geringste wißen will, unser tun, 

bandet und wandet und wie wir unser leben durchgebrachi^. zu 



1. g. aber diese neine kindische einfalt, und einßilti^e kindheit D, 
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•erzählen. Unsre speise war allerhand gartengewächs, rüben, kraut, 
bonen, erbsen * und dergleichen; wir verschmjihelen auch keine 
buchen, wilde äpfel, pirn, kirschen, ja die eichein machte uns der 
hunger oft angenehm; das brot, oder beßer zu sagen, unsere 
kueben, buchen '^ wir in heißer asehe, auß zerstoßenem welschen 
körn; im winter fiengen wir vögel mit sprinkeln ^ und stricken, 
im frühfing und soimner aber bescherte uns gott junge auß den 
nestern ; wir behalfen uns oft mit Schnecken und Fröschen ; so 
war xms auch mit rauften und anglen das fischen nicht zuwider, 
indem unweit von unsrer wohnung ein fisch- und krebsreicher 
bach hinfloß, weiches alles unser grob gemüs hinunter convoyren 
muste. Wir hatten ' auf eine zeit ein junges wildes schweinlein 
aufgefangen, welches wir in einen pferch versperret, mit eichein 
und buchen auferzogen, gemästet und endlich verzehret, weil mein 
einsidel wüste, daß solches keine Sünde sein k(^nte, wan man 
genießet, wa^ gott dem ganzen menschlichen geschlecht zu solchem 
end erschafl'en. Salz brauchten wir wenig und von gewürz gar 
36 nichts; dan wir dörften die ^ lust zum trunk nicht erwecken, weü 
wir keinen keller hatten; die notdurft an salz gab uns ein pfarrer, 
der ungefähr 3 meil wegs von uns wohnete, von welchem ich 
noch viel zu sagen habe. Unsern hausrat betrefTende, dessen 
war genug vorhanden; dan wir hatten eine schaufei, eine haue, 
eine axt, ein beil und einen eisernen ' hafen zum kochen, welches 
zwar nicht unser eigen, sondern von obgemeltem pfarrer entlehnet 
war; jeder hatte ein abgenütztes stumpfes meßer, selbige waren 
unser eigentum und sonsten nichts. Ferner bedorften wir auch 
weder schüßeln, deller, löfiel, gabeln, keßel, pfannen, rost, brat- 
spieß, salzbüchs, noch ander tisch- und küchengeschirr ; dan unser 
hafen war zugleich unsre schüßel und unsere bände waren auch 
unsere gabeln und löfTel; wollen wir aber trinken, so geschähe 
es durch ein röhr aus dem brunnen, oder wir hiengen ^ das maul 
hinein , wie Gideons kriegsleute. Von allerhand gewand , wolle, 
seide, baumwolle und leinen, beides zu betten, tischen und tape- 
zereien, hatten wir nichts, als was wir auf dem leib trugen, weil 
wir vor uns genug zu haben schätzten, wan wir uns vor regen 
und frost beschützen könlen. Sonsten hielten wir in unsrer baus- 
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haltutig keine gfewisse regul, oder Ordnung, außerhalb an sonn- 
und reiertägen, an welchen wir schon um miUernacht hinzugehen 
«nfiengen, damit wir noch frühe genug, ohn münnigliches ver- 
merken, in obgemehen pfarrherrn kirche, die etwas vom dorf ab- 
gelegen war, kommen und dem gottesdienst abwarten können. In 

87 derselben verfügten wir uns auf die zerbrochene orgel , an wel- 
chem ort wir so wol auf den altar, als zu der canzel sehen kon- 
ten. Als ich das erste mal den pfarherrn auf dieselbige steigen 
sähe, fragte ich meinen einsidel, was er doch in demselben großen 
isttber machen wolte ? Nach verriebtetem gottesdienst aber giengen 
wir eben so verstolen wieder heim, als wir hin kommen waren, 
und nachdem wir mit müdem leib und Tüßen zu unsrer wöhnuiig 
kamen, aßen wir mit guten zahnen übel, alsdan brachte der ein- 
sidel die übrige zeit zu mit beten und mich in gottseeiigen dingen 
zu unterrichten. An den Werktagen täten wir, was am nötigsten 
zu tun war, je nachdem sichs fügte und solches die zeit des 
Jahrs und unsre gelegenbeit erforderte; einmal arbeiteten wir im 
garten, das ander mal suchten wir den feisten grund an schattigen 
orten und auß holen bäumen zusammen, unsern garten, anstat 
der tung, damit zu beßerh; bald flochten wir körbe oder fisch- 
reußen, oder machten brennholz, fischten, oder täten ja so etwas 
wider den müßiggang. Und unter allen diesen geschähen ließ 
der einsidel nicht ab, mich in allem guten getreulichsi zu unter- 
weisen ; unter dessen lernete ich in solchem harten leben, hung^, 
durst, hitze, kälte und große arbeit ^ überstehen und zuvorderst 
auch gott erkennen und wie man ihm rechtschaffen dienen solte, 
"vtrelches das vornehmste war. Zwar wolte mich mein getreuer 

~ einsidel ein mehrers nicht wißen laßen; dan er hielte davor, es 
sei einem Christen genug, zu seinem ziel und zweck zu gelangen, 
wan er nur fleißig bete und arbeite; dahero es kommen, obzwar 
ich in geistlichen Sachen zimlich berichtet ward, mein Christentum 

38 wol verstand ^ und die teutsche spräche so schön redete, als wan 
sie die Orthographia selbst außspräche, daß ich dannoch der ein- 
fältigste verblieb; gestalten ich, wie ich den wald verlaßen, ein 
solcher elender tropf in die weit war, daß man keinen hund mit 
mir auß dem ofen hätte locken können. 
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DAS ZWÖLFTE CAPITEL 

vermerkt eine schöne art, selig ' zu sterben und sich mit geringem Unkosten 

begraben zu laßen ^. 



' Zwei jähre ungefähr hatte ich zugebracht und das harte ere^ 

^ mitische leben kaum gewohnet , als mein bester freund auf erden 

'i seine liaue nam, mir aber die schaufei gab und mich, seiner täg-*- 

'^ liehen gewonheit nach, an der hand in unsern garten fuhrete, 

^: da wir unser g'ebet zu verrichten pflegten. Nun, Simplici, liebes 

i'- kind, sagte er, dieweil gott lob die zeit vorhanden, daß ich aufi 

8 dieser weit scheiden, die schuld der natur bezahlen und dich in 

:: dieser weit hinter mir verlafien solle, zumalen deines lebens künf- 

^ tige begegnüssen beitäuttig sehe und wol weiß, daß du in dieser 

^ einöde nicht lang verharren wirst, so habe ich dich auf dem an«- 

getretenen weg der tugend stärken und dir einzige ^ lehren zum 

Unterricht geben wollen, vermittelst deren du, als nach einer un** 

^' fehlbaren richtschnur, zur ewigen seeligkeit zu gelangen, dein 

^ leben anstellen sollest, damit du mit allen heiligen außerwehlten 

das angesicht gottes in jenem leben ewiglich anzuschauen gewür* 

r diget werdest Diese wofte setzten meine äugen ins waßer, wie 

r. hiebevor des feindes erfindung die stat Villingen; einmal, sie 

? 39 waren mir so unerträglich, daß ich sie nicht ertragen konte, doch 

; sagte ich: Herzliebster vater, wilst du mich dan allein in diesem 

[ wilden wald 'verlaßen ? soll dan k . . Mehrers vermodite ich nicht 

I heräußzubringen; dan meines berzens quäl ward auß überflüßiger 

lieb, die ich zu meinem getreuen vater trug, also heftig, daß ich, 

g^leichsam wie tod, zu seinen flißen nider sank; er hingegen 

richtete mich wieder auf, tröstete mich, so gut es zeit und gele^ 

genheit zuließ, und verwiese mir, gleichsam fragend, meinen fehler, 

ob ich nemlich der Ordnung des allerhöchsten widerstreben wolte. 

Weistu nicht, sagte er weiters, daß solches weder himmel, noch 

hölle zu tun vermügen ^? Nicht also, mein söhn I Was unterstehest 

du dich, meinem schwachen leib (welcher vor sich selbst der 

ruhe begierig ist} aufzubürden? Vermeinest du, mich zu nötigen, 



1. §. fehii 0. 2. Simplex merckt eine art selig zu sterben, Eine bei 
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länger in diesem Jammertal zu leben? Ach nein, mein söhn, laß 
mich fahren, sintemal du mich ohn das weder mit heulen, noch 
weinen und * noch viel weniger mit meinem willen länger in 
diesem elend zu verharren, wirst zwingen können, indem ich 
durch gottes außdrücklichen willen darauß gefodert werde ^. Folge, 
anstat deines unnützen geschreis, meinen letzten worten, welche 
seind, daß du dich je länger, je mehr selbst erkennen sollest, 
vnd wangleich du ^ so alt, als Mathusalem würdest, so laß solche 
Übung nicht auß dem herzen ; dan daß die meiste menschen verdainnil 
werden, ist die Ursache, daß sie nicht gewust haben, was sie gewesen 
und was sie werden können, oder werden müßen. Weiters riete 
er mir getreulich, ich solte mich jederzeit vor böser g^sellschaft 
40 hüten ; dan derselben Schädlichkeit wäre unaußsprechlich. Er gab 
mir dessen ein exempel und sagte: Wan du einen tropfen Mal- 
vasier in ein geschirr voll eftig schüttest^ so wird er alsbald zu 
eßig; wirslu abler so viel eßig in Malvasier gießen, so wird er 
auch unter dem Malvasier hingehen. Liebster söhn, sagt er, vor 
allen dingen bleib standhaflig ^; dan wer verharret biß ans ende, 
der wird selig; geschihets aber -wider mein vexbofTen, daß du 
fluß menschlicher Schwachheit fällst ^, so stehe durch eine recht- 
schaffene büße geschwind wieder auf. Dieser sorgfältige fronfime 
mann hielt mir allein diß wenige vor, nicht zwar, als hätte er 
nichts mehrers gewust, sondern darum, dieweil ich ihn, erstlich 
meiner Jugend wegen, nicht fähig genug zu sein bedünkte, ein 
mehrers in solchem zustand zu faßen, und dan, weil wenig worte 
beßer, als ein langes geplauder, im gedächtnus zu behalten seind 
und wän sie anders saft und nachdruck haben, durch das nach- 
denken größern nutzen schaffen , als ein langer sermon , den ^ 
man außdrücklich verstanden hat und bald wieder zu vergeßen 
pfleget. Diese drei stücke, sich selbst erkennen, böse gesellschaft 
meiden und beständig verbleiben, hat dieser fromme mann ohh 
zweifei deswegen vor gut und nötig geachtet,* weil er solches 
Selbsten .practiciret und daß es ihm dabei nicht mislungen ist; 



1. n. w. u. fehlt D, 2. w., welchem gdttlichen befehl ich auch mit allea 
freuden nachzukommen mich itzo bereite D» 3. wann du gleich BC, 4. st., 
lasse dich die creutzes hitze von deinem angefangenen löblichen werck nicht 
abwendig machen />• 5. f., so bleibe ja nicht boßhafftiger weise in deinen 
Sünden stecken« sondern D, 6. a. eine lange sermon« die HC. 
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dan nachdem er sich selbst erkant , bat er nicht allein bfise ge- 
Seilschaften» sondern auch die ganze weit geflohen, ist auch in 
solchem vorsatz biß an das ende veihharret, an welchem ohn 
zweifei die seeligkeit hänget; welcher gestalt aber, folget hernach. 

u Nachdem er mir nun obige stücke vorgehalten , hat er mit seiner 
reithaue angefangen, sein eigenes grab zu machen; ich half, so 
gut ich konte, wie er mir befahl, und bildete mir doch dasjenige 
nicht ein, worauf es angesehen war. Indessen sagte er: Mein 
lieber und waarer einziger ' söhn, (dan ich habe sonsten keine 
creatur, als dich, zu ehren unsers Schöpfers erzeuget^ wan meine 
seele an ihren ort gangen ist, so leiste meinem leib deine Schul- 
digkeit und die letzte ehre, scharre mich mit derjenigen erde 
wieder zu, die wir anjetzo auß dieser grübe gegraben haben. 
Darauf nam er mich in seine arme und druckte mich küssend 
viel härter an seine brüst, als einem mann, wie er zu sein schiene, 
hätte müglich sein können. Liebes kind, sagte er, ich befehle 
dich in gottes schütz und sterbe um so viel desto frölicher, weil 
ich hoffe, er werde dich darin aufnemen. Ich hingegen konte 
nichts anders, als klagen und heulen; ich hieng ^ mich an seine 
ketten, die er am hals trug, und vermeinte, ihn damit zu halten, 
damit er mir nicht entgehen solte. Er aber sagte: Mein söhn, 
la& mich, daß ich sehe, ob mir das grab lang getiug sei. Legte 
demnach die ketten ab, samt dem oberrock, und begab sich in das 
grab, gleichsam wie einer, der sich sonst schlafen legen will, 
sprechende: Ach, großer gott, nun nimm wieder hin die seele, 
die du mir gegeben, herr, in deine bände befehl ich meinen 
geist etc. Hierauf beschloß er seine lippen und äugen sänfliglich, 
ich aber stuod da, wie ein Stockfisch, und meinte nicht, daß seine 
liebe seele den leib gar verlaßen haben solte, dieweil ich ihn 
öfters in dergleichen Verzückungen gesehen hatte. Ich verharrete, 

Bwie meine gewonheit in dergleichen begebenheiten war, etliche 
stunden neben dem grab im gebet. Als sich aber mein allerliebster 
einsidel nicht mehr aufrichten wolte, stieg ich zu ihm ins grab 
hinunter und fieng an, ihn zu schüttlen, zu küssen und zu liebeln, 
aber da war kein leben mehr, weil der grimmige unerbittliche 
tod den armen Simplicium seiner holden beiwohnung beraubet hatte. 
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leb heg<A, oder beßer za sagen, ich babamirte den entseettea 
cörper mit meinen zähren, mid nachdem ich lang mit jämmerlichem 
geschrei hin und her geloffen ', fieng ich an, ihn mit mehr seufzes 
als schaufeln voller grund zuzuscharren, und wan ich' kaum seia 
angesicht bedeckt hatte, stieg ich wieder hinunter, entbtöste es 
wieder, damit ichs noch einmal sehen und küssen möchte. Solches 
Meb ich den ganzen tag, biß ich fertig worden und auf diese 
weise die funeralia, exequias und luctus gladiatorios allein geendet, 
weil ohn das weder baare, sarg, decke, liechter, todenträger, noch 
gelaitsleute und auch keine clerisei vorhanden gewesen, die den 
toden besungen hätten \ 

DAS DBEIZEHENTE CAPITEL 

Simplicius Ifist sich, wie ein röhr im weyer, umtreiben '. 

Über etliche tage nach ^ des einsidels ableiben verftigte ich 
mich zu obgemeltem pfarrer und offenbahrte ihm meines herm tod, 
begehrte benebens rat von ihm, wie ich mich bei so gestalter 
Sache verhalten solte. Unangesehen er mir nun stark widerraten, 
länger im wald zu verbleiben ^, so bin ich jedoch dapfer in meines 
Vorgängers fußstapfen getreten, maßen ich den ganzen sommer 
43 hindurch tat, was ein frommer monachus tun soll Aber gleich- 
wie die zeit alles ändert, also ringerte sich auch nach und nach 
das leid, so ich um meinen einsidel trug, und die äußerliche 
scharfe winterskälte löschte die innerliche hitze meines steifen 
Vorsatzes zugleich auß; jemehr ich anfieng zu wanken, je träger 
ward ich in meinem gebet, weil ich, anstat göttliche und himm- 
lische dinge zu betrachten, mich die begierde, die weit auch zu 
beschauen, überherrschen ließ, und als ich dergestalt nichts nutz 
würde, im wald länger gut zu tun, gedachte ich, wieder zu ge- 
dachtem pfarrer zu gehen, zu vernehmen, ob er mir noch, wie 
zuvor, auß dem wald raten wolte? Zu solchem ende machte ich 
mich seinem dorf zu, und als ich hin kam, fand ichs in voller 
flamme stehen, dan es eben eine partei reuter außgeplündert, an- 



1. g., und mich mit haar außrauffen übel gebärdet D. 2. hätte H. 
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gezündet ^ , teils Bauren nidergemacht , viel verjaget und etlidie 
gefangen hatten, daranter auch der pfarrer selbst war. ' Ach, gott^ 
wie ist das menschliche leben so voll ' mühe und widerwertigkeit; 
kaum hat em unglück aufgehdret, so stecken wir schon in einem 
andern! Mich verwundert nicht, daß der heidnische philosophus 
Timon zu Athen viel galgen aufrichtete, daran sich die menschen 
selber auftnüpfcn und also ihrem elenden leben durch eine kurze 
grausamkeit ein ende machen selten. ' Die reuter waren eben 
wegfertig und führten den pfarrer ^ an einem strick daher; unter- 
schiedliche schrien: Schieß den schehnen niderl Andere übet 
wollen gelt von ihm haben , er aber hub die bände auf und bat 
um des jüngsten gerichts willen um verschonung und christliche 
barmherzigkeit, aber umsonst; dan einer ritte ihn übern häufen 
41 und versetzte ihm zugleich ^ eins an köpf, davon er alle vier von 
sich streckte und gott seine seele befahl; den andern noch übrigen 
gefangenen bauren giengs gar nicht beßer. Da es nun sähe, als 
ob diese reuter in ihrer tyrannischen grausamkeit ganz unsinnig 
worden wären, kam ein solcher schwärm bewehrter bauren auft 
dem wald, als wan man in ein Wespennest gestochen hätte; die 
fiengen an, so greulich zu schreien, so grimmig darein zu setzen 
und darauf zu schießen , daß mir alle haar gen berg standen) 
weil ich noch niemals bei dergleichen kürben gewesen; dan die 
Spesserter und Yogelsberger bauren laßen sich fUrwar so trenig, 
als die Hessen, Sauerländer und Schwarzwäider, auf ihrem mist 
foppen ; davon rißen die reuter auß und ließen nicht allein das 
eroberte rindviehe zurück, sondern warfen auch sacl^ und pack 
von sich, schlugen also ihre ganze beute in wind, damit sie nicht 
selbst den bauren zur beute würden; doch kamen ihnen teils in 
die bändet Diese kurzweile benam mir beinahe die lust*, die 
weit zu beschauen; dan ich gedachte, wan es so darin hergehet, 
so ist die wildnus weit anmutiger, doch wolte ich auch boren, 
was der pfarrer darzn sagte; derselbe war wegen empfangener 
wunden und stoße ganz matt, schwach und kraftlos, doch hielt 
er mnr vor, daß er mir weder zu helfen, noch zu raten wiße, 



1. «. fehit C. 2. B. vid D. 3. pf. wie einen armen «ander an dem D, 
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weil er damaleif selldi in einen solchen stand geraten wäre, iit 
welchem er besorglich das brot am bettelstab suchen müste, und 
wangleich ich noch länger im. wald verbieten würde, so hätte 
ich mich seiner hülfleistung nichts za getrösten, weil, wie ich 

45 vor äugen sehe, beides seine kirche und pfarrhof im feur stünde. 
Hiermit ^ verfügte ich mich ganz traurig gegen dem wald zu 
meiner wohnung, und demnach ich auf dieser räis sehr wenig 
getröstet, hingegen aber um viel andächtiger Worden, beschloß 
ich bei mir, die wildnüs nimmermehr zu verlaßen ^; maßen ich 
schon nachgedachte , ob nicht müglich wäre , daß ich ohn salz 
(]so mir bi&ber der pfarrer mitgeteilet hatte3 leben und also aller 
menschen entberen könte? 

DAS VIERZEHNTE GAPITEL 

" ist eine selzame comödia von 5 bauern ^ 

Damit ich aber diesem meinem entschlüß nachkommen und 
ein -rechter waldbruder sein möchte, zog ich meines einsidlers 
hinterlaßen härin hembd an und gürtete seine kette darüber; nicht 
zwar, als hätte ich sie bedörlt, mein unbändig fleisch zu morti* 
ficiren, sondern damit ich meinem vorfahren so wol im leben, als 
im habit gleichen, mich auch durch solche kleidung desto* beßer 
vpr der rauhen winterskälte beschützen möchte. Den andern * 
tag, nachdem obgemeltes dorf geplündert und verbrant worden, 
als ich eben in meiner hütte saß und, zugleich neben dem gebet, 
gelbe rüben, zu meinem aufenthalt, im feur briet, umringten mich 
bei 40 oder 50 musqüetirer ^; diese, obzwar sie ob meiner 
person seltzamkeit erstauneten, so durchstürraten sie doch meine 
hütte ^ und juchten, was da nicht zu finden war; dan nichts als 
bücher hatte ich, die sie mir durcheinander geworfen, weil sie 
ihnen nichts taugten;- endlich, als sie mich beßer betrachteten und 
an meinen federn sahen, was vor einen schlechten vogel sie ge- 
fangen hätten, konten sie leicht die rechnung machen, daß bei 

46 mir icine schlechte beute zu hoifen; demnach verwunderten sie 



1. Hietauf BC. 2. v., sondern mein leben y gleich meinen einsiede! in 
betrachtuanf göUiicher dinge zu besdiliefsen D. 3. Simplex erzehlt mit 
eaUetzen und grausen, Wie die Soldaten mit f&niF bauren hausen D* . 4. swej* 
ten BC. 5. mußquetier B. 6^ h., durchitanckerton allei aul das geiUMiesteil* 



sich über mein hartes ' leben und hatten mit meiner zarten jugend 
ein großes mitleiden, sonderlich der o^cierer ', so sie comman- 
dierte ; ja er ehrte mich und begehrte gleichsam bittend, ich wolte 
ihm und den seinigen den weg wieder auß dem wald weisen, in 
welchem sie schon lang in« der irre herumgangen wären. Ich 
widerte mich ganz nicht, sondern ^ führte sie den nächsten weg 
gegen dem dorf zu, allwo der obgemelte pfarrer so übel tractiert 
worden, dieweil ich sonst keinen andern weg wüste. Eh wir 
aber vor den wald kamen, sahen wir ungefähr einen bauren, 
oder zehen, 4eren ein teil mit feurrohren bewehrt, die übrigen 
aber geschäftig waren, etwas einzugraben. Die musquetierer 
giengen auf sie los und schrien Halt ! halt ! Jene aber antworteten 
mit röhren, und wie sie sahen, daß sie von den Soldaten über- 
mannet waren ^ , giengen sie schnell durch , also daß die müden 
musquetierer keinen von ihnen ereilen konten; derowegen weiten 
sie wieder herauß graben, was die bauren eingescharret; das 
schickte sich um so viel desto beßer, weil sie die hauen und 
schaufeln , so sie gebraucht , ligen ließen. Sie hatten aber wenig 
streiche getan, da höreten sie eine stimme von unten herauf, die 
sagte: ihr leichtfertige Schelmen! o ihr erzbös wichter ^, ver- 
meinet ihr wol, daß der himmel eure unchristliche grausamkeit 
und bubenstücke ^ungestraft hingehen laßen werde ? Nein, es lebet 
noch mancher redlicher kerl, durch welche eure Unmenschlichkeit 
dermaßen vergolten werden soll, daß euch keiner von euren 
nebenmenschen mehr den hindern lecken dörfe. Hierüber sahen 
47 die Soldaten einander an, weil sie nicht wüsten, was sie tun 
selten. Etliche vermeinten, sie hätten ein gespenst, ich aber ge- 
dachte, es träume mir; ihr officier hieß dapfer zugrabeh. Sie 
kamen gleich auf ein faß^ schlugens auf und fanden einen kerl 
darin, der weder nasen, noch obren mehr halte und gleichwöl noch 
lebte. Sobald sich derselbe ein wenig ermunterte und vom häufen 
etliche kante, erzehlete er, was maßen die bauren den vorigen 
tag , als einige ^ seines regiments auf futterung gewesen , ihrer 
sechs gefangen bekommen, davon sie allererst vor einer stund fünfe, 
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80 hinter einander stehen müßen, tod geschoßen, und weil die 
kugel ihn, weil er der sechste und letzte gewesen, nicht erlanget, 
indem sie schon zuvor durch fünf cörper gedrungen, hätten sie 
ihm nasen und ohren abgeschnitten , zuvor aber gezwungen, daß 
er ihrer funfer s. v. den hindern «lecken mäßen. Als er sich 
nun von den ehr- und gottsvergeßenen Schelmen so gar ge- 
schmähet gesehen, hätte er ihnen, wiewol sie ihn mit dem leben 
davon laßen wolten, die allerunnützesten werte gegeben, die er 
erdenken mögen, und sie alle drei bei ihrem rechten namen ge- 
nennet, der hoffnung, es würde ihm etwan einer auß ungeduU 
eine kugel schenken, aber vergebens; sondern nachdem er sie 
verbittert gemacht, hätten sie ihn in gegenwärtig faß gesteckt und 
also lebendig begraben, sprechend, weil er des iodes so eiferig 
begehre , wolten sie ihm zum possen hierin nicht willfahren. 
Indem dieser seinen überstandenen jammer also klagte, kam eine 
andere partei Soldaten zu fuß überzwergs den wald herauf; die 
hatten pbgedachte baur^n angetroffen, flinf davon gefangen be- 
48 kommen und die übrigen tod geschoßen. Unter den gefangenen 
waren vier, denen der übel zugerichte reuter kurz zuvor so 
schändlich zu willen sein müßen. Als nun beide parteien auß 
dem anschreien einander erkanten, einerlei volk zu sein, traten 
$ie zusammen und vemamen wiederum vom reuter selbst, was 
sich mit ihm und seinen cammeraden zugetragen. Da solte man 
seinen blauen wunder gesehen haben, wie die bauren getrillt ' 
wurden; etliche wolten sie gleich in. der ersten furi tod schießen, 
lindere aber sagten : Nein, man muß die leichtfertigen vögel zuvor 
rechtschaffen quälen und ihnen eintränken, was sie an diesem 
reuter verdienet haben. Indessen bekamen sie mit den musqueten 
90 treffliche ribbstöße^, daß sie hätten blut speien mögen; zuletzt 
trat ein soldat hervor und sagte : Ihr herren, . dieweil es der ganzen 
soldatesca eine schände ist, daß diesen Schurken (deutet damit 
auf den reuter} fünf bauren so greulich getrillt haben, so ist 
billich, daß wir solchen Schandflecken wieder außtöschen und diese 
Schelmen den reuter wieder hundert mal ledcen laßen. Hingegen 
sagte ein anderer: Dieser kerl ist nicht wert, daß ihm solche 
ehre wiederfahre; dan, wäre er kein bemheuter gewesen, so hätte 
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er, allen redlichen Soldaten zu spott, diese schändliche arbeit nicht 
verrichtet, sondern wäre tausend mal lieber gestorben. Endlich 
ward einhellig beschießen, daß ein jeder vbn den saubergemachten 
bauren solches an zehen Soldaten also wett machen und zu jedem 
mal sagen solte: Hiermit lösche ich wieder auß und wische ab 
die Schande, die sich die Soldaten einbilden empfangen zu haben, 

49 als uns ein bernbeuter hinten leckte. IVachgehends weiten sie 
sich erst resolvieren, was sie mit den bauren weiters anfahen 
wollen, wan sie diese saubere arbeit würden verrichtet haben. 
Hierauf schritten sie zur sache, aber die bauren waren so hals- 
;starrig, daß- sie weder durch Verheißung, sie mit dem leben da- 
von zu laßen, noch durch einzigerlei marter, hierzu gezwungen 
werde» kunten. Einer führete den fünften baur, der nicht geleckt 
war worden, etwas beiseits und sagte zu ihm: Wan du gott und 
alle seine heiligen verläugnen wilt, so werde ich dich laufen laßen^ 
wohin du. begehrest. Hierauf antwortete der bäur, er hätte seilt 
lebtage nichts auf die heilige gehalten und auch bißher nocb ge^ 
ringe kandschaß mit gott selbst gehabt, schwur auch darauf so- 
lenniter,. daß er gott nicht kenne und kein teil an seinem reich 
zu .haken begehre. Hierauf jagte ihm der soldat eine kugel an 
die Stirn, welche aber so viel eifectuiert, als wan sie an einen 
stählernen berg gangen wäre; darauf zuckte er seine plaute und 
sagte: HoSa, bista der haar? ich habe versprochen, dich laufen 
zu laß(^, wohin du begehrest, sihe, so schicke ich dich nun ins 
höllische reich, weil du nicht in himmel wilt, und spaltete ihm 
damit den köpf biß auf die zahne von einander. Als ei^ dorthin 
ftel, sagte der soldat:' So muß man sich rächen und diese lose 
Schelmen zeitlich and ewig strafen. Indessen hatten die andern 
Soldaten die übrigen vier bauren, so geleckt waren worden, auch 
unter banden; die banden üe über einen umgefallenen bäum, mit 

50 bänden und fußen zusammen, so artlich, daß sie s. v. den hindern 
gerad in die höhe kehrten, und nachdem sie ihnen die hosen ab- 
gezogeäy namen sie etliche klafter lunden , machten knöpfe daran 
und fidelten ihnen so unsauberlich durch solchen hindurch, daß 
der rote sali hernach gieng. Also, sagten sie, muß man euch 
Schelmen den gereinigten hindern außfröcknen. Die bauren schrien 

zwar jämmerlich, aber es war ' den Soldaten nur eine kurzweil; 

*■ 
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dan sie höreten nicht auf, zu sägen, biA haut und fleisch ganz 
auf das bein hinweg war; mich aber ließen sie wieder nach 
meiner hütte gehen , weil die letztgemelte partei den weg wo! 
wüste; also kan ich nicht wißen, was sie endlich mit den bauren 
vollends angestellet haben. 

DAS FÜNFZEHNTE CAPITEL 

Simplicius wird spoliert und last ihm von denen banren wunderlich trSamen, 

wie es zu kriegszeiten hergehet '. 

Als ich wieder heim kam, befand ich, daß mein feurzeug und 

ganzer hausrat samt allem verrat an meinen armseeligen eßen- 

ßpeisen, die ich den sommer hindurch in meinem garten erzogen 

und auf künftigen winter vor mein maul ^ ersparet hatte, mitein* 

ander fort war. Wo nun hinauß? gedachte ich. Damals lemete 

mich die not erst recht beten; ich gebot aller meiner wenigen 

witz zusammen, zu beratschlagen, was mir zu tun oder zu laßen 

sein möchte. Gleichwie aber meine erfahrenheit schlecht und 

gering war, als konte ich auch nichts rechtschalTenes schließen; 

das beste war, daß ich mich gott befahl und mein vertrauen allein 

5i auf ihn zu setzen wusle, sonst hätte ich ohn zweifei desperieren 

und zu grund gehen müßen. Über das lagen mir die Sachen ^, so 

ich denselben tag gehöret und gesehen, ohn unterlaß im sinn; 

ich dachte nicht, so viel um eßenspeise und meiner erhaltung 

nach, als derjenigen antipathia, die sich zwischen Soldaten und 

bauren enthält, doch konte meine alberkeit nichts ersinnen, als 

daß ich schloße, es müsten ohnfehlbar zweierlei menschen in der 

weit sein , so nicht einerlei geschlechts von Adam her , sondern 

wilde und zahme wären, wie andere unvernünftige tiere, weil sie 

einander so grausam verfolgen. In solchen gedanken entschlief 

ich vor unmut und kälte, mit einem hungerigen magen ; da dünkte 

mich, gleichwie in einem träum, als wan sich alle bäume» die um 

meine wohnung stunden, gähling veränderten und ein ganz ander 

ansehen gewönnen; auf jedem gipfel saß ein cavallier, und alle 

äste wurden anstat der blätter mit allerhand kerlen gezieret; von 



1. Simplex wird von den Soldaten spolirt, Ihme träumt, wie es im krieg 
trieben wird D. 2. vorm maul BC* 3.. s., mit. dem verwundeten pfarrer 
und denen fünff so erbärmlich gefiedelten bauren D* 
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solchen hatten etliche Itinge spie&e, andere mnsqueten, kurze 
gewehr, partisanen, fahnlein, auch trommeln und pfeifen. Dift 
war lustig anzusehen, weil alles so ordentlich und fein gradweis 
sich außeinander teilete; die wurzel aber war von ungültigen 
leuten, als handwerkern, taglöhnem, mehrenteils bauren und der- 
gleichen, welche nichts desto weniger dem bäum seine kraft ver- 
liehen und wieder von neuem mitteilten, wan er solche zu Zeiten 
verlor; ja sie ersetzten den mangel der abgefallenen blätter auß 
den ihrigen, zu ihrem eigenen noch großem verderben ; benebens 
seufzeten sie über diejenige , so auf dem bäum saßen , und zwar 
52 nicht unbillich ; dan die ^ ganze last des baums lag auf ihnen und 
druckte sie dermaßen, daß ihnen alles geld auß den beuteln, ja 
hinter sieben schlößern ^ herfür gieng, wan es aber nicht herfur 
wolte, so striegelten sie die commissarios ^ mit besemen, die man 
militärische execution nennet, daß ihnen die seufzer auß dem 
herzen, die thränen auß den äugen, das blut auß den nageln und 
das mark auß den beineit herauß gieng, noch dannoch waren leute 
anter ihnen, die man fatzvögel nante; diese bekümmerten sich 
wenig, namen alles auf die leichte achsel und hatten in ihrem 
creuz anstat des trostes allerhand gespei. 

DAS SECHSZEHNTE CAPITEL. 

Deren * Soldaten tun und laßen und wie schwerlich ein gemeiner kriegs- 

mann heutigen tags ^ befördert werde ^. 

Also musten sich die wurzeln dieser bäume in lauter müh- 
seeligkeit und lamentieren, diejenige aber auf den untersten ästen 
in viel größrer mühe, arbeit und ungemach gedulden und durchr 
bringen'; doch waren diese jeweils lustiger als jene, darneben 
aber auch trotzig, tyrannisch, mehrenteils gottlos und der wurzel 
jederzeit eine schwere unerträgliche last ; um sie stund dieser reim : 

Hunger und durst, auch hitz und kalt, 
Arbeit und armut, wie es AUt, 
Gewalttat, Ungerechtigkeit 
Treiben wir landsknecht alle leit. 



1. der BC. 2. schlössen BC. 3. ? commissarii. 4. Heutigfer s. C. 
5. h. t. fehlt C. 6. Simplex träumt ferner vom kriegerischen leben Daß 
man geringe nicht pfleg zu erheben p. 
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Diese reimen waren vm so viel desto weniger erlogen, weil sie 
mit ihren werken übereinstimmten, dem freAen und saufen, hunger 
und durst leiden, huren und hüben, raßlen und spielen, schlemmen 
53 und demmeuj morden und wieder ermordet werden, todschlagen 
und wieder zu tod geschlagen werden, tribuHeren und wieder ge- 
trilH werden, jagen und wieder gejaget werden, ängstigen und 
wieder geängstiget werden, rauben und wieder beraubt werden, 
plündern und wieder geplündert werden, sich förchten und wieder 
geförchtet werden, jammer anstellen und wieder jämmerlich leiden, 
schlagen und wieder geschlagen werden, und in summa nur ver- 
derben und beschädigen und hingegen wieder verderbt und be- 
schädiget werden, war ihr ganzes tun und wesen, woran sie sich 
weder winter, noch sommer. weder schnee, noch eis, weder 
hitze, noch kälte, weder regen^ noch wind, weder berg, noch tat, 
weder Felder, noch morast, weder graben, passe, meer, mauren, 
waßer, feur, noch wälle, weder vater, noch mutter, brüder und 
Schwestern, weder gefahr ihrer eigeneÄ leiber, Seelen und ge- 
wrßen, ja weder verlust des lebens, noch des himmels, oder sonst 
einzig ^ ander ding, wie das namen haben mag, verhindern tieften, 
sondern sie weberten in ihren werken immer emsig fort, biR sie 
endlich nach und nach in schlachten, belägerungen, stürmen, feld- 
zügen . und in den quartieren selbsten , (so doch der Soldaten 
irdische paradeis sind, sonderlich wan sie fette bauren antreffen} 
umkamen, starben, verdarben und crepierten, biß auf etliche wenige, 
die in ihrem alter, wan sie nicht wacker geschunden und gestolen 
hatten, die allerbeste bettler und landstürzer abgaben. Zu nächst 
über diesen mühseeligen leuten saßen so alte hünerfänger, die 
sich etliche jähre mit höchster gefahr auf den untersten ästen 
54beholfen, durchgebißen und das glück gehabt hatten, dem tod biß 
dahin zu entlaufen; diese sahen ernstlich und etwas reputierli^her 
auß, als die unterste, weil sie um einen gradum hinauf gestiegen 
waren; aber über ihnen befanden sich noch höhere, welche auch 
höhere einbildungen hatten, weU sie die unterste zu eommandieren ; 
diese nante man wammesklopfer, weil sie den picquenierern mit 
ihren prügeln und hellenpotzmarler den rucken so wol, als den 
köpf abzufegen ^ und den musquetierern baumöl zu geben pflegten, 
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ihr gewehr damit zu schmieren. Über diesen hatte des baiunes 
stamm einen absatz oder unterscheid, welches ein glattes stück 
war, ohn äste, mit wunderbarlichen materialien und seltzamer 
saifen des misgunsts geschmieret, also daß kein kerl, er sei dan 
\om adel, weder durch manheit, geschicklichkeit noch wißenschaft 
hinauf steigen konte, gott geb, wie er auch klettern könte ; dan es 
war glätter poliert, als eine marmorsteinerne säule, oder stählerner 
Spiegel; über demselben ort saßen die mit den fähnlein, deren 
waren teils jung und teils bei zirolichen jähren; die junge haHeii 
ihre vettern hinauf gehoben, die alte aber waren zum teil von 
sich selbst hinauf gestiegen, entweder auf einer silbernen läiter, 
die man schmiralia nennet, oder sonst auf einem Steg,. den ihnen 
das glück auß mangel anderer gelegt hatte« Beßer oben saßen 
noch höhere, die auch ihre mühe, sorge und anfechtung hatten; 
sie genoßen aber diesen vorteil, daß sie ihre beutet mit dem- 
jenigen speck am besten spicken können, welchen sie mit einem 
meßer, das sie contribution nanten, auß der würzet schnitten; 
53 am tunlicbsten und geschicktesten fiel es ihnen, wan ein commis- 
sarius daher kam und eine wanne voll geld über den bäum nb- 
schüttete, solchen' zu erquicken, daß sie das beste von oben 
herab auffiengen und den untersten so viel als nichts zukommen 
ließen ; dahero pflegten von den untersten mehr hungers zu ster- 
ben, als ihrer vom feind umkamen, welcher gefahr mit einander 
die höchste entübrigt zu sein schienen. Dahero war ein unauf- 
hörliches gegrabel und. aufklettern an diesen bäum, weil jeder 
gern an den obristen glückseeligen orten sitzen wolte ; doch waren 
etliche faule liederliche schlingel, die das commisbrot zu freßen 
nicht wert waren, welche sich wenig um eine oberstelle bemühe- 
t«n tfnd einen weg als den andern tun musten, was ihre Schuldig- 
keit erfoderte; die unterste, was ehrgeizig war, hoffeten auf der 
obem fall, damit sie an ihren ort sitzen möchten, und wan es 
unter zehen tausenden einem geriet, daß er so weit gelangte, so 
geschähe solches erst in ihrem verdrüßlichen alter, da sie beßer 
hintern ofen taugten , äpfel zu braten , als im feld vorm feind zu 
ligen * , und wanschon einer wol stund und seine sache recht- 
schaffen verrichtete ^ so ward er von andern geneidet, oder sonst 

1* L, und demselben die spitz« lu bieten D. 2, v., auch sich tapfer 
in allen gefahren verhielte D* 
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durch einen unversebenlichen unglücklichen dunst beides der scharge 
und des lebens beraubt; nirgends hielt es härter, als an obge- 
meltem glatten ort; dan welcher einen guten feldwaibel oder 
schergianten hatte, verlor ihn ungern, welches aber geschehen 
muste, wan man einen fähnrich auß ihm gemachet hätte. Man 
nam dahero , anstat der alten Soldaten, viel lieber plackscheiiSer \ 

56 cammerdiener, erwachsene pagen, arme edelleute , irgends vettern 
und sonst Schmarotzer und hungerleider , die denen, so etwas 
meritiert, das brot vorm maul abschnitten und fähnrich wurden. 

DAS SIEBENZEHNTE CAPITEL 

Obschon im krieg der adel , wie billich ^ dem gemeinen mann vorgezogen 
wird, so kommen doch viel auß verSchtliehem stand zu hohen ehren ^. 

Dieses verdroß einen feldwaibel so sehr, daß er trefiflich 
anfieng, zu schmälen, aber Adelhold sagte : Weistu nicht, daß man 
je und allwegen die kriegsämter mit adelichen personen besetzt 
hat, als welche hierzu am tauglichsten sein? Graue bärte schlagen 
den feind nicht, man könte sonst eine heerde bocke zu solchem 
geschäft dingen; es heist: 

Ein junger stier wird vorgestellt 

Dem häufen, als erfahren. 
Den er auch hübsch beisammen hält 

Trutz dem von vielen jähren; 
Der hirt darf ihm vertrauen auch 

Ohn anseh'n seiner Jugend; 
Man judiciert nach bösem brauch 

Auß altertum die tugend. 

Sage mir, du alter krachwadel, ob nicht edelgeborne oflicierer 
von der soldatesca beßer respectieret ^werden , als diejenige, so 
zuvor gemeine knechte gewesen? Und was ist von kriegsdisciplin 
zu halten, wo kein rechter respect ist? Darf nicht der feldherr 
einem cavallier mehr vertrauen, als einem baurenbuben, der seinem 
vater vom pflüg entlaufen und seinen eigenen eitern kein guttun 
woUen? Ein rechtschaffener edelmann, eh er seinem geschledit 

57 durch untreu, feldflucht, oder sonst etwas dergleichen einen schand-* 
iecken anhienge, eh würde er ehrlich sterben. Zu dem gebührt 
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1. planckschmeisser B. ' 2. Simplex verstehet der adel allein, Im krieg 
rncbt pflegt beehret a^u seyn D, 
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<lem adel der Vorzug in allwege, wie solches leg. Honor. dig. de 
honor. zu sehen. Joannes de Platea will außtrücklich, daß man 
in bestallnng der ämter dem adel den vorzug laßen und die edel-* 
leute den plebejis schlecht soll vorziehen; ja solches ist in allen 
rechten bräuchlich und wird in heiliger schrift bestetiget; dan 
beata terra, cujus rex nobilis est, saget Sirach, cap. 10, welches 
ein herrlich zeugnüs ist des Vorzugs, so dem adel gebühret. Und 
wanschon einer von euch ein guter soldat ist, der pulver riechen 
und in allen begebenheiten treffliche anschlage geben kan, so 
ist er darum nicht gleich tUchtig, andere zu commandieren '•, da 
hingegen diese tugend dem adel angeboren, oder von Jugend auf 
angewöhnet wird. Seneca saget: Habet hoc proprium generosus 
animus, quod concitatur ad honesta, et neminem excelsi ingenii 
virum hqmilia delectant et sordida ^. Welches auch Faustus poeta 
in diesem disticho exprimieret hat : 

Si te nisticitas vilem genuisset agrestis, 
Nobilitas animi non foret ista tui. 

Über das hat der adel mehr mittel, ihren untergehörigen mit geld 
und den schwachen compagnien mit volk zu helfen, als ein baur. 
So stünde es auch nach dem gemeinen sprüchwort nicht fein, 
wan man den baur über den edelman setzte; auch würden die 
bauren viel zu hoffartig, wan man sie also stradk zu herren 
machte; dan man saget: 

£8 ist kein schwert, das scharfer schiert, 
KU wen ein baur zum herren wird \ 

»Hätten die bauren durch langhergebrachte löbliche gewonheit die 
kriegs- und andere ämter in possession, wie der adel, so würden 
sie gewislich sobald keinen edelmann einkommen laßen; zu dem, 
obschon euch Soldaten von fortun (wie ihr genennet werdet} man 
oft gern helfen wdte, daß ihr zu hohem ehren erhaben würdet, 
so seit ihr aber alsdan gemeiniglich schon so abgelebt, wan man 
euch probieret hat und eines beßern würdig schätzet, daß man 
bedenken haben muß, euch zu befördern; dan da ist die hitze 
der Jugend verloschen und gedenket ihr nur schlechts dahin, wie 



1. c. und vorsichtiglich sich zu verhalten D, 2. s. Das ist: Ein he- 
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ihr eueren kranken leibern, die durch viel erstandene widerwertig- 
keit ausgemergelt und zu kriogsdiensten wenig mehr nutz sein, 
gütlich tun und wol pflegen möget, gott gebe, wer fechte und 
ehre einlege; hingegen aber ist ein junger bund zum jagen viel 
freudiger, als ein alter low. Der feldwaibel antwortete: Welcher 
narr wolle dan dienen *^, wan er nicht hoffen darf, durch sein 
wolverfaalten befördert und also um seine getreue dienste belohnt 
zu werdan? Der teufel hole solchen krieg! Auf diese weise gilt 
es gleich , ob sich einer wol hält , oder nicht ^. Ich habe von 
unserm alten obristen vielmals gehöret, daß er keinen Soldaten 
unter sein regiment begehre, der ihm nicht vestiglich einbilde, 
, durch wolverhalten ein general zu werden. So muß auch alle 
weit bekennen, daß diejenige nationen, so gemeinen, aber doch 
rechtschaffenen Soldaten fort helfen und ihre dapferkeit bedenken, 
gemeiniglich victorisieren, welches man an den Persern und Türken 
wol sihet. Es heist: 

5d Die lampe leucht dir fein, doch miist du sie auch laben 

Mit fett olivensäfl, die flamm sonst bald verlischt; 
Getreuer dienst durch bhn gemehrt wird und erfrischt; 
Soldatendapferkeit will Unterhaltung haben. 

Adelhold antwortete : Wan man eines redlichen manns recMschaffene 
Qualitäten .sihet, so wird er freilich nicht übersehen, maßen man 
heutigen tags viel findet, welche vom pflüg, von der na(tel, von 
dem schusterläist und vom schäferstecken zum schwort gegriffen, 
sich wol gehalten und durch solche ihre ^ dapferkeit weit über 
den gemeinen adel in grafen- und freiherrenstand geschwungen. 
Wer war der kaiserliche Johann von Werd? wer der schwedische 
StaDhans? wer der hessische kleine Jacob und s. Andreas? Ihres 
gleichen sind noch viel bekant, die ich kürze halber nicht alle 
nennen mag. Ist also gegenwärtige zeit nichts neues, wird auch 
bei (ter Posterität nicht abgehen, daß geringe, doch redliche leute 
durch krieg zu hohen ehren gehingen, welches auch bei den 
alten geschehen : Tamerlanes ist ein mächtiger könig und schröck- 
liehe forcht der ganzen, weit worden , der doch zuvor nur ein 
Säuhirt war; Agathocles, könig in Sicilien, ist eines häfners söhn 

1. d., und sich in augenscheinlicfae todes-gefahr begeben D, 2, n., ob 
einer dem £eind ficisch' anter die äugen tritt, Oder das basenpanier ailfwifflPfc D* 
3*. i* IproiMhe d« im4 ruhwlichm nneracbrockenhait D* 
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^wesen; Tlieiephtis, ein^iwagner, ward könig inLydlen; des käisers 
Yalentiniani vater war ein säiler; Mauritius Cappadox, ein 1eib<- 
eigener knecht, ward nach Tiberio käiser; Joannes Zemisces kam 
auß der schule zum käisertum. So bezeuget Flavius Vobiscus, 
(odal> Bonosus imperator eines armen Schulmeisters söhn gewesen 
sei. Hyperbolus, Chermidis söhn, war erstlich ein latemenmacher 
und nachgehends fUrst zu Athen; Justimis, so vor Justiniano re* 
gierte, war vor seinem käisertum ein säubirt, Hugo Capetus eines 
metzgers söhn, hernach kitoig in Prankreich, Pizarius gleichfalls 
ein Schweinhirt und hernach marggraf in den westindischen lündem, 
welcher das gold mit centnern außzuwiigen hatte. Der feldwaibel 
antwortete: Diß alles lautet zwar wol auf meinen schrot, indessen 
sehe ich aber, daß uns die türen, zu ein und andrer würde zu 
gelangen, durch den adel verschloßen gehalten werden. Man 
setzet den adel, wan er nur auß der schale gekrochen, gleich 
an solche örter, da wir uns nimmermehr keine gedanken hin 
machen dörfen, wangleich wir mehr getan haben ^ als mancher 
BObilist, den man jetzt lilr einen obristen vorstellet. Und gleich- 
wie unter den bauren manch edel Ingenium verdirbt, weil es auß 
mangel der mittel nicht zu den studiis angehalten wird, also 
veraltet mancher wackerer Soldat unter seiner musquet, der billicher 
em regiment meritierte und dem feldherrn große dienste zu leisten 
wüste. 

DAS ACHTZEHNTE CAPITEL. 

Simplicius tut den ersten sprang in die weit, mit schlechtem glück ^ 

Ich mochte dem alten esel nicht mehr zuhören, sondern 
gönnete ihm, was er klagte, weil er oft die arme Soldaten prügelte 
wie die hunde. Ich wante mich wieder gegen die bäume, deren 
61 das ganze land voll stund, und sähe, wie sie sich bewegten und 
zusammen stießen; da prasselten die kerl haufenweise herunter, 
knall und fall war eins; augenblicklich frisch und tod, in einem 
kui verlor einer einen arm, der ander ein bein, der dritte den 
köpf gar. Als ich so zusähe, bedauchte mich, alle diejenige bäume, 
die ich sähe, wären nur ein bäum, auf dessen gipfel säße der 

1. Simplex das. erstemabl in die weit spring, Welches ihm aber gar qb^l 
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kriegsgott Mars und bedeckte mit des baums ästen ganz Eoropam; 
wie ich davor hielt, so hätte dieser bäum die ganze weit über- 
schatten können, weil er aber durch neid und haft, durch argwahn 
und misgunst, durch hoffart, hochmut und geiz und andere der- 
gleichen schöne tugenden gleichwie von schärfen nordwinden an- 
gewehet ward, schien er gar dünn und durchsichtig, dahero einer 
folgende reimen an den stamm geschrieben hat: 

Die steineich, durch den wind getrieben und verletzet, 
Ihr eigen fist abbricht, sich ins verderben setset: 
Darch innerliche krieg und bruderlichen streit 
Wird alles umgekehrt und folget li^uler leid. 

Von dem gewaltigen geraßel dieser schädlichen winde und zer- 
stümmlung des baums selbsten ward ich auß dem schlaf erweckt 
und sähe mich nur allein in meiner hütte. Dahero fierig idi 
wieder an , zu gedenken ' , was ich doch immermehr anfangen 
Solte. Im wald zu bleiben, war mir unmüglich, weil mir alles so 
gar hinweg genommen worden, daG ich mich nicht mehr aufhalten 
konte; nichts war mehr übrig, als noch etliche bücher, welche 
62 hin und her zerstreut und durcheinander geworfen lagen. Als 
ich solche mit weinenden äugen wieder aufläse und zugleich gott 
inniglich anrufte, er wolte mich doch leiten und flihren, wohin 
ich solte, da fand ich ungefähr ein brieflein, das mein einsfdel 
bei seinem leben noch geschrieben hatte, das lautet also: Lieber 
Simplici, wan du diß brieflein findest, so gehe alsbald auß dem 
wald und errette dich und den pfarrer auß gegenwärtigen nöten; 
dan er hat mir viel gutes getan. Gott, den du allweg vor äugen 
haben und fleißig beten sollest, wird dich an ein ort bringen, 
das dir am befuemst^ ist. Allein habe denselbigen stets vor 
äugen und befleißige dich, ihm jederzeit dergestalt zu dienen, als 
wan du noch in meiner gegenwart im wald wärest; bedenke und 
tue ohn unterlaß meine letzte reden, so wirstu bestehen mögen. 
Vale. Ich küste diß brieflein und^ des einsidlers grab zu viel 
tausend malen und machte mich auf den weg, menschen zu suchen, 
biß ich deren finden möchte, gieng also zween tage einen geraden 
weg fort, und wie ^ mich die nacht begrifl!, suchte ich einen holen 
bäum zu meiner herberge; meine zehrung war nichts anders, als 
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buchen, die ich unterwegs aufläse; den dritten tag aber kam ich 
ohnweit Gelnhausen auf ein zimlich eben feld; da genoße ich 
gleichsam eines hochzeitlichen mahls; dan es lag überall voller 
garben auf dem feld, welche die bauren, weil sie nach der nam* 
haften schlackt vor Nördlingen verjagt worden, zu meinem glück 
nicht einfuhren können; in deren einer machte ich mein nacht- 
Kläger, weil es grausam kalt war, und sättigte mich mit außgerie- 
benen waizen ', dergleichen ich lang nicht genoßen. 

DAS NEÜHZEHKTE CAPITEL 

Wie Hanau von Simpl'cio und Simplicius von Hanau eingenommen wird \ 

Da es tagete, fütterte ich mich wider mit waizen, begab mich 
zum nächsten auf Gelnhausen und fand daselbst die tore offen, 
welche zum teil verbrant und jedoch noch halber mit mist ver- 
schantzt waren. Ich giehg hinein, konte aber keines lebendigen 
menschen gewahr werden, hingegen lagen die gassen hin und 
her mit toden überstreut, deren etliche ganz, etliche aber biß aufs 
bembd außgezogen waren. Dieser jämmerliche anblick war mir 
ein erschröcklich spectacul, maßen ihm jederman Selbsten wol 
einbilden kan; meine einfalt konte nicht ersinnen, was vor ein 
Unglück das ort in einen solchen stand gesetzt haben roüste. Ich 
erführe aber unlängst hernach, daß die kaiserliche Völker etliche 
weiomrische daselbst überrumpelt \ Kaum zween steinwürfe 
weit kam ich in die stat, als ich mich derselben schon satt ge- 
sehen hatte; derowegen kehrete ich wieder um, gieng durch die 
aue neben hin und kam auf eine gänge landstraße^ die mich vor 
die herrliche vestung Hanau trug. Sobald ich deren ärste wacht 
ersähe, wolte ich durchgehen, aber mir 'kamen gleich zween mus- 
quetierer auf den leib, die mich anpackten und in ihre corps de 
guarde führten. Ich muß dem leser nur auch zuvor meinen da- 
maligen visierlichen aufzug erzehlen, eh daß ich ihm sage, wie 
mirs weiter gieng; dan meine kleidung und geberden waren 
sidurchauß seltzam, verwunderlich und widerwertig, so daß mich 
I auch der gouverneur abmahlen laßen. Erstlich waren meine haare 



1. w., welches mir die delicate speise war, weil ich d. 1. D. 2. Simplex 
wird in dem schloß Hanau gefangen, Saget, wie er damahb einher gegan- 
gen D. 3. u., und also erbärmlich mit ihnen umbgangen D* 
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m dritthalb jähren weder auf griechisch, teotsch, noch französisch 
abgeschnitten, gekampelt, noch gekräuselt oder gebüffl worden, 
sondern sie stunden in ihrer natürlichen Verwirrung noch, mit 
mehr als jährigem staub , anstat des haarplunders , puders oder 
pulvers (wie man das narren- oder närrinwerk nennet) durch- 
streut, so zieriich auf meinem köpf, daft ich darunter herfür sähe 
mit meinem bleichen * angesicht wie eine Schleiereule, die knappen 
will, oder sonst auf eine maus spannet. Und weil ich allzeit 
paarhäuptig zu gehen pflegte, meine haare aber von natur kraus 
waren, hatte es das ansehen, als wan ich einen türkischen bund 
aufgehabt hätte. Der übrige habit stimmte mit der hauptzier übeiv 
ein; dan ich hatte meines einsidlers ^ rock an, wan ich denselben 
anders noch einen rock nennen darf, dieweil das erste gewand, 
darauft er ge^hnitten worden , gänzlich verschwunden und nichts 
mehr davon übrig gewesen, als die bloße form, welche mehr ab 
tausend stücklein allerhandiarbiges, -zusammen gesetztes, oder durch 
vielfältiges flicken aneinander genäbetes tuch noch vor äugen 
Stdlte. Über diesem abgangenem und doch zu viel malen ver->' 
beßertem rock trug ich das härin hemd, anstat eines Schulter- 
kleidos, (weil ich die ermel an striimpfs stat brauchte ^ und die- 
selbe zu solchem ende herab getrennet hatte) der ganze, leib 

• • • - 

aber war mit eisernen ketten, hinten und vorn fein creuzweis, 
wie man s. Wilhehnum zu mahlen pfleget, umgürtet. So daß es 
65 fast eine gattung abgab, wie mit denen, so vom Türken gefangen 
und vor ihre freunde zu bettlen im land umziehen; mc^ine schuhe 
waren auß holz geschnitten und die schubbändel auß rinden von 
Undenbäumen gewebet ^ , die fuße selbst aber sahen so krebsrot 
auß, als wan ich ein paar strumpfe von spanisch leibferbe ange- 
habt, oder sonst die haut mit fernambuc gefilrbet hätte. Ich 
glaube, wan mich damals ein gaukier. marktscl^eier oder land- 
febrar gehabt und vor emen Samojeden oder Grünländer dargeben, 
daß er maiu^hen narren angetroflen, der einen creuzer an mir 
versehen hätte. Obzwar nun ein jeder verständiger auß meinem 
magern und außgehungerten anblick und hfadäßiger aoftiebung 
unschwer schließen können, daß ich auß keiner garkuchen, oder 
auß dem frauenzimmer , weniger von irgend eines großen herm 

1» m. bfeich**geU>eii D» 2. e. lajigev C 3. •.' an itan einei paaf 
strOinp(& braucbte JC. 4. geweben SC 
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hofhaltung entlaufen , so ward ich jedoch unter der wacht streng 
examinieret , ' und gleichwie sich die Soldaten an mir vergafften, 
also betrachtete ich hingegen ihres officierers tollen aufzug, dem 
ich red und anlwort geben rouste. Ich wüste nicht, ob er sie 
oder er wäre; dan er trug haare und hart auf französisch, z« 
beiden selten hatte er lange zöpfe herunter hangen, wie pferds-» 
schwänze, und sein hart war so elend zugerichtet und verstümpelt, 
daß zwischen maul und nase nur noch etliche wenige haare so 
kurz davon kommen, daß man sie kaum sehen konte. Nicht 
weniger salzten mich seine weite hosen seines geschlechts halber 
in nicht geringen zweifei, als welche mir vielmehr einen weiber- 
rock, als ein paar mannshosen" vorstelleten. Ich gedachte bei 
66 mir selbst, ist dijßser ein mann, so solle er auch einea recht- 
schaffenen hart haben, weil der geck nicht mehr so jung ist, wie 
er sich stellet; ist es aber ein weib, warum hat die alte hure 
dan so viel stoppeln ^ ums maul? Gewislich ist es ein weib, ge-f 
dachte ich; dan ein ehrlicher mann wird seinen hart wol nimmer- 
mehr so jämmerlich verketzern ^ laßen; maßen die bocke auß 
großer schambafligkeit keinen tritt unter fremde heerden gehen, 
wan man ihnen die bärte stützet. Und demnach ich also im 
zweifei stund und nicht wüste, was die jetzige mode war, hielt 
ich ihn endlich vor mann und weib zugleich. Dieses männische 
weib, oder dieser weibische mann, wie er mir vorkam, ließ mich 
überall besuchen., fand aber nichts bei mir, als ein büchlein von 
birkenrinden, darin iph meine tägliche gebet geschrieben und auch 
dasjenige zettelein ligen hatt&, das mir mein frommer . einsidel, 
wie in vorigem capitel gemeldet worden, zum valete hinterlaßen; 
sQlcbe» nam er mir; weil ichs aber unfern verlieren wolte, fiel 
ich vor ihm nieder, faßle ihn um beide knie und sagte: Ach 
mein lieber hermaphrodit, la^t mir doch jnein gebetbüchlein I Du 
narr> smlwortete er, wer teufel hat dir gesagt, daß ich Herman 
beiße? Befahl darauf zweien Soldaten, mich zum gubernator zu 
fuhren, welchen ^ besagtes buch mit gab, weil der phantast ohn 
das, wie ich gleich nterkte, selbst weder lesen noch schreibje^n 
kofite. ^ Also führete nuin mich in die stat, und jedermann lief 
2iu, als wan ein meerwunder auf die schau getühret würde; und 
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gleichwie mich jedweder sehen wolte, also machte auch jeder 
etwas besonders ai]£ mir, etliche hielten nach vor einen Spionen, 
67 andere vor einen unsinnigen , andere vor einen wilden menschen 
und aber andere vor einen geist, gespenst, oder sonst vor ein 
wunder, welches etwas besonders bedeuten würde. Auch waren 
etliche, die hielten mich vor einen narren, welche wol am nächsten 
zum zweck geschoßen haben möchten, wan ich den lieben gott 
nicht gekant hätte. 

DAS ZWANZIGSTE CAPITEL. 

Was gestalt er von der geßingntts und der folter errettet worden ^ 

Als ich vor den gubemator gebracht ward, fragte er mich, 
wo ich herkäme. Ich aber antwortete, ich wüste es nichL Er 
fragte weiter: Wo wilstu dan hin? Ich antwortete abermal: Ich 
weiß nicht. Was teufel weistu dan, fragte er ferner, was ist dan 
deine handtierung? Ich antwortete noch wie vor, ich wüste es 
nicht. Er fragte: Wo bistu zu haus? Und als ich wiederum 
antwortete, ich wüste es nicht, veränderte er sich im gesiebt, 
nicht weiß ich, obs auß zorn oder Verwunderung geschähe. Die- 
weil aber jederman das böse zu argwähnen pfleget, zumalen der 
feind in der nähe war, als welcher allererst, wie gemeldet, die 
vorige^ nacht Gelnhausen eingenommen und ein regiment dragoner 
darin zu schänden gemachet hatte, fiel er denen bei, die mich 
vor einen Verräter oder kundschafter hielten, befahl darauf, man 
solle mich besuchen. Als er aber von den Soldaten von der 
wacht, so mich zu ihm gefiihret hatten, vername, daß solches 
schon bescheben und anders nichts bei mir wäre gefunden wor* 
den , als gegenwärtiges büchlein , welches sie ihm zugleich über- 
68 reichten, las er ein paar Zeilen darnach und fragte mich, wer 
mir das büchlein geben hätte. Ich antwortete, es wäre von anfang 
mein eigen gewesen; dan ich hätte es selbst gemacht und über- 
schrieben. Er fragte, warum eben auf birkene rinden. Ich ant- 
wortete, weil sich die rinden von andern bäumen nicht darzu 
schicken. Du flegel, sagte er, ich frage, warum du nicht auf 
papier geschrieben hast? Ei, antwortete ich, wir haben keins 

1. Simplex wird in das geföngnus gefubret, Mitten in iuigsten noch lin- 
derung spühret D» 
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mdir im wald gebabi Der gubernator fragte: Wo? In welcbem 
^ald? Ich antwortete wieder auf meinen alten schrot, ich wttste 
es nicht. Da wante sich der gubernator zu etlichen von seinen 
ofScierem, die ihm eben aufwarteten, und sagte: Entweder ist die« 
ser ein erzschehn, oder gar ein narri Zwar kan er kein narr 
sein, weil er so schreibt. Und indem, als er so redet, blättert er 
in meinem büchlein so stark hemm, ihnen meine schöne band« 
Schrift zu weisen, daß des einsidlers brieflein herauß fallen moste; 
solches ließ er aufheben, ich aber entßirbte mich daHlber, wefl 
ich solches vor meinen höchsten schätz und heiligtum hielt, wel- 
ches der gubernator wol in acht nam und daher noch einen 
großem argwahn der verräterei schöpfte, vomemlich als er das 
brieflein aufgemacht und gelesen hatte; dan er sagte: Ich kenne 
einmal diese band und weiß, daß sie von einem mir wolbekanten 
kriegsoOicier ist geschrieben worden; ich kan mich aber nicht 
erinnern, von welchem. So kam ihm auch der inhalt selbst gar 
seltzam und unverständlich vor; dan er sagte: Diß ist obn zweifei 
raie abgeredte spräche , die sonst niemand verstehet * , als der- 
19 jenige, mit dem sie abgeredet worden. Mich aber fragte er, wie 
ich hieße. Und als ich antwortete: Simpliciiis, sagte er: Ja, ja, 
du bist eben des rechten krauts! Port, fort, daß man ihn alsobald 
an band und fuß in eisen schließe '^ Also wanderten beide ob- 
gemelte Soldaten mit mir nach meiner bestimmten neuen .herberge, 
nemlicb dem stockhaus zu, und überantworteten mich dem gewal- 
tiger, welcher mich seinem befehl gemeß mit eisernen banden 
und ketten an bänden und fUßen noch ein mehrers zierte, gleich- 
sam ris hätte ich nicht genug an deren zu tragen gehabt, die ich 
bereits um den leib herum gebunden hatte. Diesei' anfang, mich 
zu bewillkommen, war der weit noch nicht genug, sondern es 
kamen henker und steckenknechte, mit grausamen folterungs- 
instnunenten, welche mir, unangesehen ich mich meiner Unschuld 
zu getrösten hatte, meinen elenden zustand allererst grausam 
machten. Acttgoltl sagte ich zu mir selber, wie geschiehet mir 
so recht; Simplicius ist darum auß dem dienst gottesin die weh 
gelaufen, damit eine solche misgeburt des Christentums den billigen 
lohn empfahe, den ich mit meiner leichtfertigkeit verdienet habe. 

4; t. n. erkeBMt C, 2, 9,, damit man etwa« anden aus dam j^eselleif 

bringen möge D. 
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du unglückseliger Simplici ! Wohin bringet dich deine undank- 
. barkeit ? Sihe , gott halte dich kaum zu seiner erkantnüs und in 
seine dienste. gebracht, so laufst du hingegen auß seinen diensten 
4ind kehrest ihm dem rücken! Hättestu nicht mehr eichein und 
bohnen eßen können wie zuvor, deinem Schöpfer unverhindert 
zu dienen?. Hastu nicht gewust, daß dein getreuer einsidel und 
lehrmeister die weit geflohen und ihm die wildnüs außerweblet? 

70 blindes ploch, du hast dieselbe verlaßen, in hoflnung, deinen 
schändlichen begierden (die weit zu sehen} genug zu tun. Aber 
nun schaue, indem du vermeinest, deine äugen zu wäiden, mustu 
hfl diesem gefährlichen irrgarten untergehen und verderben. Hastu^ 
unweiser tropf, dir nicht zuvor können einbilden, daß dein seeliger 
Vorgänger der weit freude um sein hartes . leben , das er in der 
einöde geführet, nicht würde verdauschet haben, wan er in der 
weit den waaren frieden, eine rechte ruhe urfd die ewige seelig* 
keit zu erlangen getrauet hätte ? Du armer Simplici , jetzt fahre 
hin und empfahe den lohn deiner gehabten eitelen gedanken und 
vermeßenen torheitf Du hast dith keines unrechten zu beklagen, 
auch' keiner Unschuld zu getrösten, weil du selber deiner marter 
und darauf . folgendem- tod bist entgegen geeitet '. Also klagte 
ich mich i^elbst an, bat gott um Vergebung. und befahl ihm meine 
seele. Indessen näherten wir dem diebsjurn, und als die not am 
grösten,.da wair die hülfe goltes am nähesten;* dan als ich mit 
den Schergen umgeben war und samt einer großen menge volks 
vorm gefiingnüs stund, zu warten, biß es aufgemachet und ich 
hinein getan würde, wolle mein pfarrherr, dem neulich sein dorf 
geplündert und verbrant .worden , auch sehen , was da vorhanden 
wäre; dan er* lag zunächst dabei auch im arrest. Als dieser zum 
fenster außsahe und mich erblickte, ruRe er überlaut: Simplici, 
bistu es?' Als ich ihn hörete und sähe, konte ich nichts anders, 
als daß ich beide bände gegen ihm aufhub und schrie: vater* 
vater ! o vater ! Er aber fragte, was ich getan hätte. Ich ant- 

71 wertete, ich wüste es nicht, man hätte gewisli^h mich darum 
daher gefUhret, weQ ich auß dem wald entlaufen wäre. Als er 
9ber vom umstand vernam, daß man mich vor einen Verräter hielte, 
bat er, -man wolle mit mir Inhalten, biß er meine beschalTenheit 

■■ ■ ^ 
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dem berrn gouverneur berichtet bätte; dan solches beides zu 
. meiner und seiner erledigung taugen und verhüten würde, daß 
sieb der berr gouverneur an uns beiden jitcbt vergreife, sintemal 
er mich beßer kenne, als sonst kein mensch. 

das' EIUUNDZWMZIGSTE gapixel. 

Das betrügliche glück gibt Simplicio einen freundlichen blick '. 

Ihm ward erlaubt, zum gubernator zu gehen, und über eine 
halbe stunde hernach ward ich auch geholt und in die gesindstube 
gosetzet, allwo sich schon zween Schneider, ein schuster mit 
schuhen, ein kaufmann mit hüten und Strümpfen und ein anderer 
mit allerhand gewand eingestellt, damit ich ehist gekleidet würde; 
da zog man mir ^ den rock ab samt der ketten und dem härinen 
hemd, auf daß die Schneider das maaß recht nehmen könten. 
Folgends erschiene ein feldscherer, mit scharfer lauge und wol- 
riechender säife, und eben als dieser seine kunst an mir üben 
wolte, kam ein ander befelcb, welcher mich gräulich erschreckte, 
weil er lautete, ich solte meinen habit ^ wieder anziehen; solches 
war nicht so bös gemeint, wie ich wol besorgte; dan es kam 
gleich ein mahler mit seinem Werkzeug daher, nemlich mit minien 
und zinober zu meinen angliedern, mit lack, endig und lasur zu 
72 meinen cörallenroten lippen, mit auripigmentum, rauschschütt und 
bleigelb zu meinen weißen zahnen, die ich vor hunger bleckte, 
mit kühnruß, kohlschwarz und umbra zu meinen gelben haaren, 
mit bleiweiß zu meinen greßlichen äugen und mit sonst vielerlei 
färben zu meinem wetterfarbigen rock; auch hatte er eine ganze 
hand voll pensei. Dieser fieng an, mich zu beschauen, abzureißen, 
zu untermablen, den köpf über eine seile zu hengen, um seine 
arbeit gegen meiner gestalt genau zu betrachten; bald änderte er 
die äugen, bald die haare, geschwind die nasenlöcher und in 
summa alles, was er im anfang nicht recht gemachet, biß er end- 
lich ein natürliches muster entworfen hatte, wie Simplicius eins 
war ^ Aisdan dorfte allererst der feldscherer auch über mich 



d. Simplex bekommt durch gottes geschick Von dem glück einen sehr 
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berwischen; derselbe zwagte mir den köpf und richtete wol 
anderthalbe stunde an meinen haaren, folgends schnitt er sie ab 
auf die damalige mode; dan ich hatte haar übrig. Nachgehends 
satzte er mich in ein badstüblein und säuberte meinen magern, 
außgehungerten leib von mehr als drei- oder vierjährigem unlust. 
Kaum war er fertig, da brachte man mir ein weißes hemd, schuhe 
und Strümpfe, samt einem Überschlag oder kragen, auch hat und 
feder; so waren die hosen auch schön außgemacht und überall 
mit galaunen verpremt, allein manglets noch am wams, daran die 
Schneider zwar auf die eil arbeiteten. Der koch stellete sich mit 
einem kräftigen süpplein ein und die kellerin mit einem trank. 
Da saß mein herr Simplicius wie ein ^ junger graf, zum besten 
accommodiert. Ich zehrte dapfer zu, unangesehen ich nicht wüste, 
73 was man mit mir machen wolle; dan ich wüste noch von keinem 
henkermahl nichts, dahero tat mir die erkostung dieses herrlichen 
anfangs so trefflich kirr und sanft, daß ichs keinem menschen 
genugsam sagen, rühmen und außsprechen kan; ja ich glaube 
schwerlich, daß ich mein leblag einziges mal eine größere ^ 
Wollust empfunden, als eben damals. Als nun. das wams fertig 
war, zog ichs auch an und stellete in diesem neuen kleid ein 
solch ungeschickte postur vor äugen, daß es sähe wie ein tro- 
phseum, oder als wan man einen zaunstecken gezieret hätte, weil 
mir die Schneider die kleider mit fleiß zu weit machen musten, 
um der hoffnung willen, die man hatte, ich würde in kurzer zeit 
zulegen ^, welches auch bei so gutem futter augenscheinlich ge- 
schähe. Mein waldkleid samt der ketten und aller zugehör ward 
hingegen in die kunstkammer zu andern raren Sachen und anli- 
quitäten getan und mein bildnüs in lebensgroße darneben gestellet. 
Nach dem nachteßen ward mein herr (der war ich) in ein bette 
geleget, dergleichen mir niemals weder bei meinem knän, noch 
einsidel zu teil worden; aber mein -bauch kurrete und murrete 
die ganze nachi hindurch, daß ich nicht schlafen konte, vielleicht 
keiner andern Ursache halber, als weil er entweder noch nicht 
wüste, was gut war, oder weil er sich über die anmutige neue 
speisen, die ihm zu teil worden, verwunderte. Ich blieb aber 

I — — - - _ 

1. einen grössern B. 2. z., in welclier gefassten hoffoung sie auch 
nicht betrogen, wurden, sintemahl* ich bey so guter Bchnnbelweit und maul- 
futter augenscheinlich Knaahine D. 
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einen weg als den andern iigen, bi£ die liebe sonne wieder 

leuchtete (dan es war kalt} und betrachtete, was vor seltzame 

anstände ich nun etliche tage gehabt und wie mir der liebe gott 

so treulich durch geholfen und mich an ein so gutes ort gefiih- 

ret hätte. 

i 



I * 



UNIVERSITY OF CALIFORNIA "MBRARY 



Retum to desk f rom which borrowed. 
This book is DUE on the last date stamped below. 






l8Wlar'52W!r 
4May64Wt 

BEC'D LD 

ftPR 2 0'64 -8 PW 

LD 21-100m-9,'47(A57028l6)476 



r 



\ 



■ 



I 



.^ 



•\ 






S 



